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Der Führer geleitete die Tote » der
«Deutschland" zu Grabe

Feierlicher Staatsakt auf dem Ehrenfriedhos in Wilhelmshaven — Generaladmiral Dr. h. c.
Raeders Trauerrede. -- Abschied von den Toten des Panzerschisss „Deutschland"

X Wilhelmshaven , 17. Juni.
In Anwesenheit des Führers

und Reichskanzlers sowie des Oberbefehls¬
habers der Wehrmacht, Reichskriegsminister
Generalfeldmarschall von Blomberg,
wurden am Donnerstag in einem weihevol¬
len Staatsakt die 31 Opfer des feigen bol-

! schewistischen Uebersalles auf das Panzer-
! 'chiff „Deutschland" tm Ehrenfriedhos zu

Wilhelmshaven gegenüber dem Skagerrak-
! seid beigesetzt. Tausende und aber Tausende

von Volksgenossen grüßten schweigend den
Führer und Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht, als er durch die Straßen Wil¬
helmshavens fuhr und dann durch ein Spa¬
lier von Soldaten aller Wehrmachtsteile zur
gemeinsamen Grabstätte der gefallenen Hel¬
den von Ibiza schritt.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Dr . h. c. Rae der,  nahm,
als der Führer vor den 31 Särgen angekom¬
men war , Abschied von den Toten. „Mit uns
trauert im geistigen Mitempfinden nicht nur

! die ganze deutsche Wehrmacht, die treu zu-
j sammensteht in Leid und Freud , in Not und
§ Tod; in engster Geschlossenheit schart sich umj uns das ganze deutsche Volk,  in

dem die Wehrmacht heute dank dem großen
tz'nngungswerk unseres Führers wieder fest
verwurzelt ist und das sich in dem ruchlosen
Anschlag auf die Besatzung des Panzerschif¬
fes .Deutschland' selbst auf das tiefste und
empfindlichste getroffen fühlt ." -Der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine gab dann

. eine eingehende Schilderung des Uebersalles
I und setzte dann fort : „Ein ungeheures Opfer
! ist vom Allmächtigen wiederum der deutschen

Kriegsmarine auserlegt , ein Opfer , das in
seiner ganzen Größe in Friedenszeiten zu
würdigen so ungeheuer schwer ist, das daher
manch einer bei oberflächlicher Betrachtung
als sinnlos anzusehen geneigt sein könnte.
Aber auch dieses Opfer, so schwer es für uns
zu tragen ist, hat seinen tiefen Sinn und
wird seinen Segen haben, so wenig wir das
vielleicht heute erkennen können. Hat es nicht
schon Frucht getragen , indem es die wunder¬
bare innere Geschlossenheit des deutschen
Volkes Adolf Hitlers , seinen entschlossenen
Willen zur energischen Abwehr solcher An¬
griffe vor aller Welt in Hellem Lichte
erstrahlen ließ? Ist es nicht dem deut¬
schen Volke  und darüber Hinairs
der ganzen Welt blutiges War¬
nungszeichen geworden , wach¬
sam zu sein,  wachsam zu sein und nicht
zu erlahmen im Kampfe gegen den Bolsche¬
wismus, der heute die Welt mit der Zer¬
störung aller Kultur , mit der Vernichtung
der Böller bedroht, wie wir es eben in Spa¬
nien erleben?

Und wenn uns etwas in unserer Trauer
um die gefallenen jungen Kameraden noch
besonders zu erheben vermag , so ist es die
Tatsache, daß sie auch im Sterben , getreu
ihrem Fahneneid , echte deutsche Sol¬
datendisziplin verkörperten  und
uns allen dadurch zum Vorbild wurden;
daß die Besatzung, bereit, für Deutschland
zu kämpfen und den Tod der Kameraden zu
sühnen, darum bat , ihr Schiff nicht abzu¬
lösen, sondern in der Zeit der Spannung in
den spanischen Gewässern zu belasten. So
wird der Name unserer gefallenen Kame¬
raden mit der Geschichte der deutschen
Marine allezeit aus das engste verbunden
bleiben. Sie seien uns stets ein leuchtendes
Vorbild hingebender Pflichterfüllung und
Tpferbereitschaft, seien uns eine nachdrück¬
liche Mahnung , weiterzuarbeiten und zu
kämpfen rm Sinne und nach dem Willen
unseres Führers , der bei seinem ersten Be¬
such auf der eben in Dienst gestellten
.Deutschland" im Mai 1933 im Mann¬
schaftsraum das Wort des großen Königs
angebracht sah: „Es ist nicht nötig , daß ich
wbe, wohl aber, Paß ich meine Pflicht tue!"
am Sinne dieses Wortes werden unsere
gefallenen Kameraden weiterwirken, werden
üe unvergessen in der Kriegsmarine sein, in

der Wehrmacht, im deutschen Volk — jetzt
und immerdar !"

Dumpfe Trommelwirbel begleiteten, wäh¬
rend die Ehrenkompanie das Gewehr Prä¬
sentierte, die Verlesung der 31 Namen der
gefallenen Kameraden . Drei Salven dröhn¬
ten über die Gruft , dann legte unter den
Klängen des Liedes vom „Guten Kamera¬
den" der Führer seinen Kranz nieder. Als

i dann die Lieder der Nation erklangen,
. drückte der Führer den Angehörigen der
I Gefallenen die Hand. Der Staatsakt war
j beendet.

z Sieben Nationen ehren die Token
! Zur gleichen Stunde fand eine Feier der
, an der 3. Internationalen Marine - Pokal-
j gesellschat beteiligten Offiziere der deutschen

Kriegsmarine und der sechs fremden Kriegs¬
marinen in der unterirdischen Weihehälle
des Marineehrenmals in Laboe statt , wo
Konteradmiral Gotting,  der Leiter des
Marine -Regatta -Vereins , der Gefallenen des
Panzerschiffes „Deutschland" und des italie¬
nischen Kreuzers „Barletta " gedachte.! »

! Das Panzerschiff „Deutschland" war am
! Mittwochvormittag auf der Schilling-Reede an

der Jade -Mündung vor Anker gegangen. Die
Wilhelmshavener Jugend , 2000 Schüler
und Schülerinnen , entboten als
erste den heimkehrenden Toten
ihren Gruß.  Gegen 20 Uhr glitt das Pan¬
zerschiff ^Deutschland" langsam in die Nord¬
schleuse der dritten Hafeneinfahrt, wo sich eine

: Offiziersabordnung unter Führung des Kapi¬
täns z. S . Thilo von Seebach  an Bord
der „Deutschland" begab, um den Toten in der
Heimat den ersten offiziellen Gruß zu entbieten.

Unter dem „Hindenburg"-Turm sah man die
aufgebahrten 31 Särge , jeder mit der Reichs¬
kriegsflagge bedeckt und mit zwei Kränzen ge¬
schmückt. Davor hielten zwei Obermatrosen
mit gezogenem Seitengewehr die Ehrenwache.
Nach dem Anlegen des Schiffes begab sich der
Flottenchef Admiral Carls  in Begleitung
des Kommandierenden Admirals der Nordsee,
Admiral Schultze , des Festungskommandan¬
ten von Wilhelmshaven, Konteradmiral von
Schräder,  des Chefs des Stabes des Flot¬
tenchefs, Kapitän zur See Sch nie wind,
und des Kreisleiters Meyer  an Bord. Der
Kommandant des Panzerschiffes„Deutschland",
Kapitän zur See Fänger,  erstattete dem
Flottenchef Meldung von der Rückkehr des
Panzerschiffes. Dann begab sich der Flotten¬
chef mit seiner Begleitung zum „Hindenburg"-
Turm , um bei den toten Kameraden in einer
Minute stillen Gedenkens zu verharren.

Inzwischen nahmen die Besatzungsmitglie¬
der auf dem Achterschiff Aufstellung, um sich
von den toten Kameraden zu verabschieden.
Mit bewegter Stimme nahm dann der Kom¬
mandant der „Deutschland", Kapitän zur
See Fänger,  das Wort zu einer Ab¬
schiedsansprache, in der er u. a. ausführte:
„Meine toten Kameraden : In dieser letzten
Stunde , in der ihr hier auf eurem Schiff,
das ihr alle so geliebt habt , mit euren Ka¬
meraden versammelt seid, will ich als Kom¬
mandant mit euch noch einmal Zwiesprache
halten . Gesund, lebensfroh, einsatzbereit seid
ihr damals am 10. Mai hinausgefahren
mit eurem Schiff in die spanischen Gewässer,
jederzeit dienstbereit, jeder von euch immer
auf seinem Posten stehend, untadelig.
Pflichtbewußt und treu seinen
Dienst verrichtend.  Bis an jenem
schwarzen 29. Mai ein harter Schlag euch
niederstreckte und euch aus unserer Mitte riß.
Damals haben wir bei eurer Bestattung nur
im Gedenken bei euch sein können, weil meh¬
rere Aufgaben, die gerade ihr verstanden
haben würdet , uns vorzeitig hinausführten.
Gemäß dem Befehl des Führers haben wir
euch nun heimgebracht auf eurem Schiss zu
euren Lieben in eurer deutschen Heimat, und
morgen wird nun da draußen ein Heldcn-
grab entstehen, auf dem ehrwürdigen Helden-

I sriedhos, weil ihr gestorben und gefallen seid
^ wie Helden. Zu diesem Heldengrab wird und
j soll fortab jeder deutsche Soldat wallfahren:
l Wir, die wir mit euch hinausgefahren sind,
i und die, die noch nach euch kommen, vom
i Kommandanten hinunter bis zum jüngsten
^ Rekruten, um euch immer wieder zu ehren.euch „Deutschland"-Soldaten , die iyr in der
j Blüte der Jugend gefallen seid, für unser

Volk und Vaterland , das gelobe ich euch
angesichts der Besatzung und vor dem ganzen
deutschen Volk in dieser letzten Minute als
euer letzter Kommandant ."

Dann sprach der Flottenchef Admiral
Carls  die Abschiedsrede. „Oftmals, " so
führte er aus , „wenn Schiffe aus Spanien
zurückkamen, habe ich ihnen meinen Will-
rommensgruß enrgegengerujen. svenn rcy
ihn heule euch wieder entgegenrufe, ist er
nicht weniger herzlich, sondern noch innrger
gemeint. Mein Willkommensgruß gilt der
ganzen Besatzung, er gilt den Toten , denen,
die im Dienste des Reiches, im Dienste des
Führers geblutet haben, gilt auch all denen,
die ihre Pflicht und Schuldigkeit getan
haben in schwerer Stunde bis zum letzten
Augenblick. Wenige Tage, nachdem mich die
Meldung von dem jähen Ueberfall erreicht
hat , erreichte mich auch eure Bitte , trotz des
Ausfalles von über 100 Mann euren Dienst
weiter tun zu wollen. Ich habe dieser Bitte
mit Freude und Stolz stattgegeben. Aus
eurer Bitte klang mir der Geist entgegen,
den ich bei den mir anvertrauten Schissen
wünsche und den ich von der schweren Zeit
des Kampfes im Weltkriege her kenne, wo
unsere Kameraden zu kämpfen und- zu ster¬
ben wußten . Unsere Kameraden
sindnicht  gestorben , sie sind
gefallen für die Ehre der deut¬
schen Flagge,  für die E h r e
Deutschlands , für unfern Füh¬
rer.  Auf Befehl unseres Obersten Befehls¬
habers sind sie heute heimgekehrt auf deut¬
schen Boden, um in deutscher Erde im ge¬
meinsamen Grab die ewige Ruhe zu finden.

nachdem sie auf gleichem Platz geblutet und
gefallen sind. So wie sie im Leben in ihrer
letzten Stunde vereint waren , werden sie
vereint im Seemannsgrab auf dem Ehren¬
friedhof Wilhelmshaven . Nicht nur die
„Deutschland"-Besatzung, sondern alle Deut,
scheu, die jemals hierher kommen und de»
berühmten Ehrenfriedhos besuchen, werden
von dem heldenhaften Sterben der „Deutsch¬
land "-Besatzung hören. Solange die deutsche
Flagge über die Meere weht, wird das Ge¬
dächtnis unserer gemeinsam bestatteten
„Deutschland^ Toten nicht vergessen sein."

Der Flottenchef wandte sich dann an die
Angehörigen, denen er sein tiefes Mitgefühl
zum Ausdruck brachte. „Wir trauern mit euch",
so führte er aus , „aber wir bitten euch, seid
mit uns zusammen stolz auf eure Söhne , stolz
auf eure Brüder , macht uns damit leicht den
Verlust der Kameraden zu tragen, macht es
den Kameraden leicht, wenn sie erneut in Ge¬
fahren und in den Kampf ziehen müssen mit
dem Gedanken, daß, falls der Tod an sie heran¬
treten sollte, sie wissen, wie stolz deutsche Eltern
sein können, wenn sie einen Sohn trauernden
Herzens hingeben müssen für das deutsche
Vaterland und unseren Führer !"

Nach den feierlichen Abschiedsansprachen
wurden die Särge von Kameraden auf bereit-
gestellte Lastkraftwagen gehoben, während die
Trauerparade das Gewehr präsentierte. Auf
Befehl des Festungskommandanten wurden
dann die Fackeln entzündet.

Ein besonders eindrucksvollesBild bot sich
der Trauerparade auf dem letzten Stück des
Weges zum Ehrenfriedhos dar. Dort loderten
aus den auf hohen Pylonen ruhenden Opfer¬
schalen die Flammen in den nächtlichen Him¬
mel empor. Aus jedem der mit Trauerflor um¬
spannten 31 Pylone war der Name eines Ge¬
fallenen zu lesen. In nächtlicher Stille wurden
dann die Toten neben den Helden vom
Skagerrak und von der Doggeräink in die
Gruft gesenkt.

Tschechische Polizei Mandelt Reichsdeutscher!
Sowjetrussische Methoden in Prag —

X Berlin , 17. Mai.
Ueber ge-adezu ungeheuerliche Methoden der

Prager Polizei gegenüber einem Reichsdeut¬
schen berichtet ein Protokoll, das der im Novem¬
ber 1936 in Prag verhaftete Reichsdeutsche
Bruno , Weigel,  der erst vor wenigen
Wochen freigelassen wurde, niedergelegt hat.
Diese Methoden sind mit jenen der GPU . im
berüchtigten Ljubjanka-Gefängnis in Moskau
vergleichbar. Mit europäischer Kultur haben
sic nichts mehr zu tun . Man darf begierig sein,
welche Genugtuung die Prager Regierung dem
mißhandelten Volksgenossen und dem Deut¬
schen Reiche geben wird — wenn sie es nicht
darauf ankommen lassen will, daß die Reichs-
rcgierung den im Reiche lebenden Tschechen
gegenüber zu Repressalien greift.

In dem Protokoll berichtet Bruno Wei¬
gel:  Er wurde am 9. November 1936 in sei¬
ner Wohnung in Prag verhaftet, in eine große
Zelle gebracht, deren Strohsäcke und Decken vor
Schmutz stanken. Kälte und Wanzenbisse ver¬
hinderten jeden Schlaf. Am 11. November
wurde er um 17 Uhr zum Verhör in ein Zim- .
mer geführt, in dem acht Beamte, darunter vier
mit Gummiknüppeln in der Hand standen. Der

> vernehmende Beamte fragte ihn, ob er für ihn
! politisch arbeiten wolle, dann könne Weigel mit

baldiger Entlassung rechnen, andernfalls müßte
er auf 20 Jahre Kerker gefaßt sein. Weigel er¬
widerte, daß er 20 Jahre Kerker vor-öge.

Als die Antworten Weigels auf Fragen nach
der Tätigkeit der NSDAP , in der Tschecho¬
slowakei nicht genügten, mußte sich Weigel aus-
ziehen. Er sollte sich auf eine starkgliederige
Kette, die aus einen blutbefleckten Stuhl gelegt
wurde, knien. Als Weigel Einwendungen zu
machen besuchte, schlugen ihm mehrere Beamte
mit der Faust ins Gesicht und zwangen ihn
zum Knien auf der Kette. Auf die ausgestreckten
Arme wurde ein mehrere Kilogramm schweres
Paket gelegt. Die Fragen wurden nun wieder¬
holt ; wurden die Antworten für ungenügend
bekunden, so schlugen die Beamten auf Ge -

Zerhastet, verprügelt und elektrisiert
saß und ' Fußsohlen mit Gummi¬
knüppeln.  Bei den Fragen nach der Tätig¬
keit des Reichsdeutschen Hilfsvereins in Prag,
dessen zweiter Vorsitzender Weigel war , forderte
der leitende Beamte zum Zuschlägen auf und
schlug Weigel selbst mehrmals mit der Faust
ins Gesicht. Mehrmals siel der Gemarterte
vom Stuhl und blieb vor Erschöpfung am Fuß-
boden liegen. Dann forderte man ihn mit
Fußtritten auf, sich nicht so zu haben, das sei
noch gar nichts, man werde mit chm noch iü
den Keller gehen und wolle sich nur jetzt nicht
die Hände schmutzig machen — aber seiner
F ran werdeesebenj vergehen.

Faustschläge ins Gesicht und Schläge mit
dem Gummiknüppel wiederholten sich fort¬
während . Dann wurde ein starker elek¬
trischer Strom in die geschwol¬
lenen Fußsohlen geleitet.  Bier¬
reste wurden von den zechenden Beamten auf
den Rücken Weigels geschüttet. So dauerte
die erste Vernehmung bis 1.30 Uhr nachts.
Am 12. November wurde das Verhör nach¬
mittags in gleicher Weise fortgesetzt. Dabei
wurden Weigel zwei Rippen einge¬
treten.  Mit unerhörter Brutalität schlang
ein Beamter Plötzlich einen starken Bind¬
faden um den Hals Weigels und zog ihn
über einen Wandhaken , so, als wollte er sein
Opfer aufhängen . Erst als Weigel dem Er¬
sticken nahe war , bekam der Beamte Auf¬
trag , nachzulassen. Nach dem Verhör ließ
man Weigel, dessen Gesäß stark angeschwol¬
len war , nicht auf dem Strohsack in der Zelle
fitzen, sondern man zwang ihn. sich auf den
harten Stuhl zu setzen. Die Kälte in der
Zelle war unerträglich , das Essen ungenieß¬
bar . Bei -späteren Vernehmungen wurde
Weigel nicht mehr geschlagen, dafür wurde
chm gedroht, daß er zum Tode verurteilt
würde und daß es seiner Frau ebenso er¬
gehen werde.

Am 15. November endlich wurde er lv
das Untersuchungsgefängnis nach Pankrae
eingeliefert, wo die Behandlung und das
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Wen besser waren . Am 20 . Mai 1937 wurde
er aus dem Gefängnis entlassen.

Frecher Uebergriff
Bei der Grenzkontrolle m Johann¬

georgenstadt  kontrollierten vor der
Abfahrt des Karlsbader Zuges tschecho¬
slowakische Beamte zwei Reisende tschecho¬
slowakischer Staatsangehörigkeit , von denen
einer einige Folgen des „Reichssportblattes"
mit sich führte , die er in Dänemark gekauft
liatte . Diese Hefte enthielten Bilder des
Führers und Reichskanzlers.  Die
tschechischen Beamten nahmen diese Zeit¬
schriften dem Reisenden tyLg und übergaben
sie einem tschechischen Beamten mit den
Worten : „Hier haben Sie eineu Pack Zei¬
tung . Schassen sie Lokomotive ! Verbren¬
nen !" Die Frechheit der tschechischen Be¬
amten . auf deutschem Boden Bil¬
der des Führers in einer tschechi¬
schen Lokomotive verbrennen zu
lassen,  hat unter den Anwesenden große
Empörung ausgelöst . Deutsche Reisende wer¬
de» gewarnt , deutsche Zeitschriften in die
Tschechoslowakei mitzunehmen.

Neuer Ueberfall der Dalencia-
Gangster

Italienischer Dampfer von spanisch-bolschewisti¬
sche, Flugzeugen bombardiert

London , 17 . Juni
Nach einer Lloyds -Meldung aus Gibraltar

wurde der italienische Dampfer „Madda " auf
dem Wege von Port Sudan nach Clyde auf
der Höhe von Oran (algerische Hafenstadt)
von einem Flugzeug der spanischen Bolsche¬
wisten mit Bomben belegt . Das Schiff wurde
nicht unmittelbar getroffen , doch entstand
wegen des nahen Einschlagens der Bomben
im Wasser ein Leck am Bug des Schiffes , so
daß mehrere Pumpen eingesetzt , werden muß¬
ten . „Evening Standard " meldet diese Tat¬
sache in größter Aufmachung und fügt hinzu,
daß das Schiff jetzt mit eigener Kraft sich
über Wasser hält und der Küste zusteuert.

Eine Reutermeldung aus Gibraltar be¬
stätigt den Ueberfall . Der Dampfer „Madda"
wurde mit etwa 30 Bomben belegt , von
denen aber keine direkt traf . Dann ging das
Flugzeug auf 300 Meter herunter und be¬
schoß das Schiff aus einem Maschinen¬
gewehr . Etwa 100 Maschinengewehr -Geschoß¬
einschläge sind zu sehen . Don der Mannschaft
wurde niemand verletzt . Der Dampfer hat
im Laufe des Nachmittags Gibraltar er¬
reicht . wo er ins Trockendock gehen muß.

Panik auch in Santander
Der umfassende Angriff auf Bilbao

in flottem Fortschreiten
Lizsvbsricüt der H8 - k' rs88S

Lissabon , 17 . Juni
Die Panik der baskischen Bolschewisten in

Bilbao hat jetzt auch auf Santander über¬
gegriffen . wo nach dem unmittelbar bevor¬
stehenden Fall von Bilbao ein weiterer Vor¬
marsch der nationalen Streitkräfte befürchtet
wird . Angehörige bolschewistischer Miliz-
Häuptlinge wurden als Geiseln festgenom¬
men . um zu verhindern , daß diese Häupt¬
linge die Waffen strecken.

In Bilbao  hat die zurückgebliebene Be¬
völkerung die Lebensmittellager der Kommu¬
nisten gestürmt , wobei es zahlreiche Tote und
Verwundete gab . Alle wehrfähigen Männer
wurden von den Kommunisten verhaftet , die
eine Revolte der Bevölkerung noch vor dem
Einmarsch der nationalen Truppen befürch¬
ten . die im Lauf des Donnerstag am rechten
Ufer der Nervionmündung zahlreiche Orte be¬
setzt haben : Algorta . Arigunaga mit Kabel¬
station . Ereaga und Las Arenas . Auch die
meisten Ortschaften des Asuatales wurden
fast kampflos besetzt. Die Bolschewisten zie¬
hen sich über den Nervionfluß zurück . Tie
Straße Santander — Bilbao liegt bereits im
Feuerbereich der nationalen Artillerie . Die
Umfassung Bilbaos von Süden her durch
nationale Streitkräste macht Fortschritte.

Weitere Orte bei Bilbao besetzt
- - pl . Lissabon , 17 . Juni.

Im Laufe des Mittwochs stießen die natio¬
nalspanischen Streitkräfte an der Küste vor
Bilbao insgesamt 12 Kiometer bis vor Las
Arenas  durch und erreichten damit die
Mündung des Nervion -Flusses . Die von
Galdacano vorgehende Kolonne konnte den
Vorort Dos Caminos  und die Orte
San Miguel  de Basauri und Bedia
besetzen.

Der nationale Heeresbericht vom Mittwoch
lautet : Front vonBiskaha:  Der siegreiche
Vormarsch unserer Truppen hat ohne Unter¬
brechung angehalten . Gestern wurden der Berg
Uzo und Armazagan besetzt, heute der Punkt
623 südwestlich von Maudoya . Artando,
Meaca und San Roque eingenommen.
Südwestlich von Bilbao eroberten unsere
Truppen Zaratamo , Arrigorriaga , Malmasi
und Lareta . Die Legionärtruppen „Schwarze
Pfeile " haben einen neuen Sieg errungen und
sind bis an die Mündung des Nervion vor¬
gedrungen . Sie haben die Ortschaften Algorta
und Lejona besetzt und eine vollständige Bat¬
terie , die in Punta la Gatea in Stellung war,
erbeutet . Der Gegner verließ das Dorf Castillo,
nachdem er es in Brand gesteckt hatte . Eine
Unzahl von Soldaten und Miliz -Männern
ging zu uns über , bei Plenria kam eine große

Anzahl geflüchteter Familien ins nationale
Lager . Feindliche Konzentrationen sind zer¬
stört und von einer Heeresgruppe allein über
700 Gefangene gemacht worden . Insgesamt
fielen heute 1700 Gefangene in die Hände der
Nationalen . Auch das erbeutete Kriegsmaterial
ist sehr groß.

Ile „Lismr Besatzung meuterte
X Paris , 17 . Juni.

Wie nunmehr bekannt wurde , hat an Bord
des sowjetspanischen Zerstörers „Ciscar ", der
mit 116 Flüchtlingen aus Bilbao den franzö¬
sischen Hafen La Rochelle  anlief und hier
seine Geschütze auf das französische Torpedoboot
„Audacieux " richtete , die Besatzung gemeutert.
Die bolschewistischen Besatzungsmitglieder mit
einem Valencia -Häuptling als Rädelsführer
weigerten sich, die Flüchtlinge an Land zu las¬
sen und nahmen eine drohende Haltung ein.
Drei Mann der Schiffsleitung , die an Land
Einkäufe besorgen wollten , wurden zurückgehal¬
ten . Nur einem gelang es , an Land zu kom¬
men und den Schiffskommandanten zu benach¬
richtigen . Erst nach längeren Verhandlungen
wurden 61 Personen , meist Frauen , Kinder
und Greise , au Land gelassen , während etwa
60 Männer wieder nach Sowjetspanien zurück¬
gebracht werden sollten . Erneute Verhandlun¬
gen brachten schließlich die Freigabe auch die¬
ser Männer : nur ein 38jähriger „Offizier ", der
angeblich desertiert war , wurde als Geisel zu-
rückbehalten-

Geheimnisvolle Brandstiftungen
in Moskau

Keine Spur von den Tätern — Stalin wütet
weiter — Wieder 69 Bonzen »unschädlich" gemacht

rp . Warschau , 17 . Juni.
Mit wachsender Besorgnis verzeichnet die

Sowjetpresse eine ganze Reihe von Brandstif¬
tungen , die seit Wochen in Moskau erfolgen
und die trotz fieberhafter Tätigkeit der GPU.
bisher nicht aufgeklärt werden konnten . So
wurde ein Kino mit 1000 SitzpläHen ddllstän-
dig eingeäschert . Fast gleichzeitig brach ein
Brand in einem städtischen Lager mit wertvol¬
len Chemikalien aus . Große Benzin - und Far¬
benvorräte verbrannten . Auch das Heim der
Moskauer Unterarundbahner brannte am glei¬

chen Abend bis auf die Grundmauern nieder , .
Vor drei Tagen ereignete sich eine geheimnis - i
volle Leuchtgasexplosion in einem Fleischmaga - j
zin , bei der 32 Me n s ch e n get ö tet wurden , l
Man vermutet , daß diese Brandstiftungen im i
Zusammenhang mit den blutigen Ereignissen
der letzten Wochen stehen.

In der sogenannten Wolgadeutschen Repu¬
blik wurde eine umfassende „Säuberungs¬
aktion " vorgenommen . 27 Sowjetbonzen in
höchsten Stellungen wurden als „Staatsfeinde
entlarvt " und verhaftet . Auch im Fernen
Osten wurden außer den 95 bereits vollstreckten
Todesurteilen 33 weitere ' „Staatsfeinde " in
hohen Stellungen verhaftet . Der Vorsitzende
des Hauptvollzugsausschusses der Kommunisti¬
schen Partei in Weißrußland , Tscherwja-
kow,  hat , der beabsichtigten Verhaftung zu¬
vorkommend , Selbstmord begangen.

Indessen reist Litwinow - Finkel-
ste i n mit seiner Sarah zum Kuraufenthalt
nach Marienbad.  Wegen seines „besorgnis¬
erregenden Anstandes" will er sich länger aus-
halten als in früheren Jahren.

Politische Sursrrachrichteo
Unrechtmäßige Kirchenkollekten
ziehen nach einem gemeinsamen Erlaß des Reichs-
innen- und des Neichskirchenministerskünftig die
strafrechtliche Verfolgung der verantwortlichen
Geistlichen und Kirchengemeinden nach sich. Ver¬
boten  ist die Aufstellung von Kollektenplänen
durch einzelne kirchliche Gruppen , sowie die
Durchführung der nicht in den amtlichen Kollek¬
tenplänen verzeichneten Kollekten, sowie alle !
Sammlungen in Sondergottesdiensten.

Unter begeisterten Jubelstürmen
zog am Donnerstag die alte Garde des Führers
in Königsberg  ein , begrüßt von Zehntausen¬
den. die in den Straßen Spalier standen. In
Gegenwart des Stabschefs Lutze fand im Mosko-
witersaal des Schlosses eine kurze Feierstunde
statt. Anschließend fuhr die alte Garde in Omni¬
bussen ins Samland.

Die deutschen Seestreitkräfte
in den spanischen Gewässern werden durch die
am Donnerstag ausgelaufenen Kreuzer „Nürn¬
berg" und „Karlsruhe ", sowie die Torpedoboote
„Greif", „Kondor" und „Möwe" unter dem Kom-
mando des Befehlshabers der Ausklärungsstreit-
kräste, Vizeadmiral Boehm,  abgelöst.

Faulhaber maßregelt anstSndigen deutschen
Priester

Weil er für die Gemeinschaftsschule eintrat — Erregte
Kirchenvolk

Stimmung im römischen-katholischen i
i

Mit einer Eile , die man den Sittlichkeits-
aerbrechern im geistlichen Gewände gegen¬
über vergebens gesucht hat , haben höchste
kirchliche Stellen im Deutschen Reich den
Dozenten für Religionswissenschaft und Kate¬
chetik an der Hochschule für Lehrerbildung
in Pasing , A . Kober,  gemaßregelt . weil er
für die deutsche Gemeinschaftsschule einge-
treten ist . Kardinal F a u lh a b er - Mün¬
chen hat gegen ihn die „SuZpsnsio gens-
ralis"  verhängt , die jede Berufung an
einen deutschen kirchlichen Gerichtshof un¬
möglich macht und nur noch eine Berufung
nach Rom freigibt . Im Suspensionsschreiben,
das Tatsachen unerhört entstellt , wird der
Versuch gemacht , nach bewährtem Muster
rein politische Angelegenheiten zu rein inner¬
kirchlichen umzudeuten . Akteure dieses hinter¬
hältigen Kampfes sind ehemaligeFunk-
tionäre der Bayrischen Volks-
Partei,  die ihr hohes Priesterliches Amt
dazu mißbrauchen , die ehrgeizigen Macht¬
pläne des Politischen Katholizismus gegen
den Willen der katholischen Be¬
völkerung  sortzuführen.

Die Vorgeschichte des Falles , der bereits
zu Kundgebungen der katholischen Jugend
and Elternschaft gegen die Wirklichkeit s-
fremde und geradezu staatsfeind-
liche Haltung  einiger hoher kirchlicher
Würdenträger führte , ist : Als Pfarrer Kober
im März d. I . in seiner saarländischen Hei¬
mat weilte , als gerade die Abstimmung über
die Einführung der Gemeinschaftsschule vor¬
bereitet wurde , schrieb er, angeekelt von den
lügnerischen Kampfmethoden des politischen
Katholizismus , einen Brief an Gauleiter
B ürcke l , in dem er sich rückhaltlos — auf
Grund seiner Erfahrungen in vierjährigem
Wirken an einer deutschen Gemeinschafts¬
schule — zum Gedanken der deutschen Ge¬
meinschaftsschule bekannte . Sein freudiges
Bekenntnis zum neuen Deutschland , dem
viele andere Angehörige des niederen
römisch -katholischen Klerus beipflichten , paßt
hohen kirchlichen Stellen gar nicht . Durch
Eilboten verhängte das bischöfliche Ordina¬
riat inTri^  r ein „Rede - und Zelebrations-
oerbot " über den aufrechten deutschen
Priester.

Als darauf das Saarvolk sich mit 97 v . H.
für die Einführung der deutschen Gemein¬
schaftsschule aussprach , verlas .Pischos
Bornewasser — der eine ähnliche Eile
den Sittlichkeitsverbrechern in Klöstern und
Pfarreien gegenüber niemals aufbrachte —
einen Hirtenbrief , in dem Kober als „verirr¬
ter Geistlicher " hingestellt wurde . Für die
Machtpläne des politischen Katholizismus ist
also anscheinend da sdeutsche Be¬
kenntnis eines römisch - katholi¬
schen Pfarrers ein größeres

Uebel als der Klostersumpf,  j
Bischof Bornewasfer erwies nach seinen eige - i
nen Worten den Verbrechern an Deutsch - f
lands Jugend „Liebe und Güte ", gegen den ?
Pfarrer Kober aber mobilisierte er hohe und !
höchste Kirchenstellen . So wurde Kober bei j
seiner Rückkehr nach Pasing von einem !
Schreiben überrascht , mit dem ihm ohne
Verhör und Verteidigungsmög - s
lichkeit  die Erlaubnis zur Abhaltung des !
Hochschulgottesdienstes entzogen wurde , i
Außerdem sollte er binnen acht Tagen „wi - !
derrusen ". Dieses Schreiben verflieg sich zu §
folgender Lüge: „Sie treten für die Ge - !
meinschaftsschule ein und stellen die Behaup - >
tung auf , die religiöse Betreuung der katho - !
lischen Kinder in der Gemeinschaftsschule sei
nicht schlechter als in der Bekenntnisschule.
Damit haben Sie sich in schärfsten Wider¬
spruch gesetzt gegen die kirchlichen Grundsätze
und Rechtsbestimmungen ( ??!) ."

Die Lehrer - und Studentenschaft der
Hans -Schemm -Hochschule in Pasing wandte
sich in einer geharnischten Erklärung gegen
dieses machtpolitische Ansinnen der Kreise um
Kardinal Faulhaber : „Wir betrachten es als
Persönliche Herausforderung und verwahren
uns dagegen , daß dem deutsch fühlenden
katholischen Geistlichen A . Kober vom Ordi¬
nariat München - Freising die Lehrtätigkeit
abgesprochen wird , während gegen die
Landesverräter im Priester-
gewande nichts unternommen
wird ." Wegen des Kober auserlegten Pre¬
digtverbotes findet sich das katholische Kir¬
chenvolk zu vielen Hunderten nunmehr jeden
Dienstag in einem großen Hörsaal der Hoch¬
schule ein , wo Kober auf allgemeines Ver¬
langen eine Vortragsreihe über „Positives
Christentum im nationalsozialistischen Staat"
hält . Ebenso erhält Kober täglich viele Zu¬
stimmungsschreiben gleichdenkender deutsch¬
bewußter katholischer Priester . In der katho¬
lischen Bevölkerung macht ein Flugblatt die
Runde , das zur Sammlung von Unterschrif¬
ten für den vom politischen  Katholizis¬
mus angegriffenen Geistlichen auffordert.

Auf klerikaler Seite scheint man jedoch am
„Fall Kober " ergründen zu wollen , wie weit
die weltlich - politischen  Kräfte des
Politischen Katholizismus noch reichen . Des¬
halb verhängte Kardinal Faulhaber die
„8u8pei !8ic> ßensrai ^ ". Die weitgehende Er¬
regung in katholischen Kreisen über das Vor-
gehen klerikaler Stellen ist demnach verständ¬
lich . Kober hat als deutscher Priester gehan¬
delt und Millionen katholischer
Deutscher wissen ihm Dank.  Die
Rechnung für das Gebaren jener Wortführer
des Politischen Katholizismus , die sich den
gesunden Forderungen des erneuerten deut¬
schen Volkes verschließen , wird nicht aus¬
bleib en. i

Württemberg
Leichtes Nahbeben ausgezeichnet

Stuttgart , 17 . Juni
Donnerstagvormittag um 10 Uhr 56 Mi¬

nuten 47 Sekunden wurde an den württem-
bergischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ra¬
vensburg xind Meßstetten ein leichtes Nah-
beben ausgezeichnet , dessen Herd im Gebiet
der Balinger - Hechinger Alb  liegt.

Kraftwagen fahrt in spielende Kinder
Drei Mädchen verletzt ins Krankenhaus

eingeliefert

Stuttgart , 17 . Juni . Am Mittwochnach.
mittag gegen 5 Uhr kam aus noch ungeklär¬
ter Ursache in der Möhringer Straße in Hes¬
lach ein Personenauto von der Fahrbahn ab.
Es fuhr unweit der Kelterstraße auf den
Gehweg und unmittelbar in eine Gruppe
dort spielender Kinder . Drei Mädchen im
Alter von sechs bis acht Jahren wurden an¬
gefahren und verletzt . Sie mußten , eines
von ihnen mit einem Oberschenkelbruch , ins
Marienhospital eingeliefert werden . Zum
Glück besteht für die verunglückten Kinder
keine Lebensgefahr.

Sicherungsverwahrung für einenBetrüger
Stuttgart , 17. Juni

Nach 22 Vorstrafen , darunter Zuchthaus¬
strafen von insgesamt zehn Jahren und Ge¬
fängnisstrafen vom gleichen Ausmaß , wurde
der 43 Jahre alte ledige Wilhelm Knob-
lauch  von Stuttgart wegen acht Verbre¬
chen des Rückfallbetrugs  und zwei
Verbrechen des R ü ckf a l l d i e b st a h ls
zu zwei Jahren Zuchthaus,  80 M . Geld¬
strafe und drei Jahren Ehrverlust verurteil!
und außerdem die Anordnung der Siche¬
rungsverwahrung  gegen ihn aus-
gesprochen . Knoblauch lebt seit vielen Jahren
von Darlehens -, Zech - und Einmietebetrüge-
-reien , ohne sich um eine ehrliche Arbeit zu
bemühen , und wo es etwas zu stehlen gibt,
ist er auch flink dabei . Er war deshalb als
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher anzusehen
und demgemäß in Verwahrung zu nehmen.
Seine zur Anklage gestellten Betrügereien
bedeuteten für acht Personen eine Schädigung
von insgesamt etwa 135 Mark ; die Dieb¬
stähle bezogen sich auf zwei Mäntel im Ge-
samtwert von 90 Mark.

swölfköpfW Familie MaKloK
Folgen eines Blitzschlages

Tannheim , Kreis Leutkirch , 17 . Juni , km
Blitzschlag in ein Bauernanwesen im benach¬
barten Egelsee  hatte schlimme Folgen ; er
vernichtete bis auf weniges das gesamte Hab
und Gut der zwölfköpsigen Familie des
Bauern Georg Mahl  e . Ter Blitzschlag traf
das Wohngebäude zwischen Giebel und Ka¬
min , so daß es im Nu in Hellen Flammen
stand . Kaum waren die Pferde und Kühe
in Sicherheit gebracht , da brannte auch das
Oekonomiegebäude  schon lichterloh.
Die gesamte Einrichtung , auch die Betten und
Kleider , wurden ein Raub der Flammen , so
daß die Angehörigen der kinderreichen Fa¬
milie lediglich das , was sie auf dem Leibe
trugen , gerettet haben . Mit dem Wirt¬
schaftsgebäude verbrannte » sämtliche Futter¬
vorräte . Die Ortsfeuerwehr , die von der
Leutkircher Motorspritze unterstützt wurde,
war gegen das wütende Element machtlos.

Slitergausührerin Gretel Wügert
Waiblingen , 17 . Juni . Am Mittwochabend

verunglückte auf einer Dienstfahrt in Schorn-
oorf die Führerin des Untergaues Waiblin¬
gen , Gretel Pflüger,  tödlich . Die Unter-
gau -Sportwartin Friede ! Schlenker erlitt
schwere Verletzungen.

Mit Gretel Pflüger,  die Trägerin des
HJ .- Ehrenzeichens ist , hat der schwäbische
BDM . eine der ältesten und besten Kamera¬
dinnen verloren . Durch ihr lebendiges KämP-
fertum war sie ihren Mädchen immer An¬
sporn zur Pflichterfüllung . Gretel Pflüger,
erst 23 Jahre alt , steht seit Januar 1931 în
der Bewegung . Damals trat sie in die NS .-
Mädchenschaft ein und wurde im Juni 1932
i« den VDM . übernommen . Als ' Anerken-
«ung für ihre unermüdliche und fruchtbare
Tätigkeit wurde sie im März 1936 als haupt¬
amtliche Ringführerin mit der Führung des
Ringes Waiblingen und im Juni 1936 mit
der Führung des Untergaues Schwä¬
bischer Wald (364 ) beauftragt.

Bienenschwarm
als Verkehrshindernis

Ravensburg , 17 . Juni . Als der Straßen¬
verkehr in den Nachmittagsstunden am stärk¬
sten war , kam da mit wildem Summen ein
Bienenschwarm daher und flog eine Zeitlang
unschlüssig zwischen dem Rathaus und dem
Thommelschen Geschäft . Schließlich erkor sich'
die Bienenkönigin , die Ursache der dienlichen
Aufregung , den Sattel eines vor dem Ge¬
schäft . stehenden Fahrrades zum Thron , wo¬
hin sie die folgsamen Untertanen begleiteten.
Der Bienenschwarm bildete kurze Zeit ein
ernstes Verkehrshindernis , was aber dre
Ravensburger nicht abhielt , den Zwischenfall
herzlich zu belachen . Geübter Hand gelang
es schließlich , den Schwarm einzufangen.
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Eschenau, Kr . HaN, 17. Juni . (Ein ge¬
wissenloser Wilddie  b .) Beamten
der Gendarmerieabteilung gelang es, in der
Person des ledigen L>chulz  aus Herren¬
hölze einen Wilddieb festzunehmen , der in

letzten Monaten nicht weniger als
18 Nehböcke und eine große Anzahl anderes
jagdbares Wild geschossen hat . Wie verwerf¬
lich das Vorgehen des Wilddiebes war , be¬
weist die Tatsache , daß er in vielen Fällen
das Wild nur anschießen konnte , so datz die
Tiere unter großen Onalen verendeten.

Sigmaringen , 17. Juni . ,A u s Furch!
unreiner Operation in den  T v dJ

diesen Tagen wurde von der Polizei ans
-er Donau zwischen der Sügebrücke uni
dem Schloß eine männliche Leiche geborgem
stach den bei der Leiche gefundenen Papie-
reu handelt es sich um den 7ljührigen Land¬
wirt Jakob Welker  aus Tübingen - Lust¬
nau. Dem Ertrunkenen stand eine Opera¬
tion bevor , was ihn veranlaßte , den Tod
im Wasser zu suchen.

Der 50 Jahre alte Albert Bogcr in Neckar¬
rems,  Kreis Waiblingen, erlitt bei Arbeiten
ans der Straße einen Hitzschlag  und war so¬
fort tot.

*
In der Nacht zum Mittwoch brach aus noch

unbekannter Ursache im Dachstock des Wohn¬
hauses des Bürgermeisters Knüpfer in Lau¬
denbach,  Kreis Mergentheim, ein Brand  aus.
der von der Ortsseuerwehr mit Unterstützung des
Mergentheimer Löschzuges auf seinen Herd be¬
schränkt werden konntei der Dachstuhl und das
oberste Stockwerk sind völlig ausgebrannt.

Zwei junge Burschen aus Meckenbeuren und
Tübingen mißhandelten einen 55jährigen Mann,
der im Kriege ein Auge verloren hatte, in einer
Wirtschaft in Ravensburg  derart , daß er
völlig erblindete. Die Strafkammer sühnte diese
gemeine Tat , indem sie die Burschen zu Ge¬
tan g n i s st r a f e n von einem Jahr vier Mo¬
naten bzw. acht Monaten verurteilte.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 18. Juni 1937

Von der Möglichkeit der Niederlage einer
guten Sache habe ich mich noch nie schrecken
lassen. Jung.

Promenadekonzert der Stadtkapelle
Am Samstag Vormittag von 11.30—12.30 Uhr

findet auf dem Hindenburgplatz ein Promenade-
konzert der Stadtkapelle stark. Gäste und Ein¬
heimische sind herzlich eingeladen.

Zum Kapitel Ruhe und Ordnung
wird uns von zuständiger Seite geschrieben:

Immer wieder muß man leider in der Presse
lmaus Hinweisen daß die Nachtruhe von aller-
Mter Bedeutung ist. Wie oft kommt es vor.
H Leute, die eben keine Rücksicht auf Neben-
mnschen kennen, bei Nacht aller Oeffentlich-
ieit kundgeben müssen, daß sie auch noch auf der
siraße sind, sehr zum Aergernis derjenigen , die
M diese Zeit zu Hause sind und Ruhe brau¬
chen. Muß man immer vor dem Nachhausegehen
ms den Straßen herumstehen und sich laut
mterhalten ! Vor allem auf dem Adolf Hitler-
platz ist es eine Unsitte , stehen zu bleiben . Ist
dort nicht schon infolge des starken Kraftfahrver-
iehrs Lärm genug ? Muß man da noch durch
laute Unterhaltungen den Lärm steigern . Glau-
ten diese Leute , daß sie dadurch den Ruf Na-
zolds als Fremdenstadt vergrößern Helsen?
Mehr Rücksicht auf den Nebenmenschen muß hier
zesordert werden.

Auch das Herumstehen der jungen Leute auf
den Bürgersteigen reißt wieder ein . Es darf
nicht soweit kommen, daß der Fußgänger den
Bürgersteig wegen dieses meistens unnötigen
Hnrmgrehens verlassen muß.

Vor der Beschädigung der Sitzbänke muß im¬
mer wieder gewarnt werden . Es geht aber auch
nicht an. daß die von der Stadt an bestimm¬
ten Plätzen aufgestellten Sitzbänke einfach an
einen anderen Platz gestellt werden , wie dies z.

i B. auf dem Hindenburgplatz geschehen ist. Die
^stadt stellt die Bänke auf und an diesen Plätzen
?lleiben sie stehen.
^ Das Wegwerfen von Papier muß ebenfalls
beanstandet werden . Wenn Papierkörbe vor¬
handen sind, so ist kein Grund da. dieselben

inicht zu benützen. Sind keine vorhanden , so
kann man übrige Papiere in die Tasche stecken
nnd nach Hause nehmen.

Es ergeht an Eltern , Lehrer und Lehrherrn
die dringende Bitte , die Jugend auf diese Dinge
sufmerksam zu machen und sie entsprechend zu
unterrichten. Wer aber absolut nicht begreifen
mll. dem muß man dann eben auf andere
Weise das Nötige beibringen . K.

Sonntagsrückfahrkarken
zu den Bayreulher Festspielen

Zum Besuch der Bayreuther Bühnensestspiele
M7 (23. Juli bis 21. August) werden Sonntags,
rückfahrkarten nach Bayreuth auf allen Bahnhöfen
str Deutschen Reichsbahn gegen Vorlage der Fest-
jpieleinrittskarten ausgegeben. Sie gelten zur
Hinfahrt am Tage vor den in den Eintrittskarten
Wannten Tagen von 0 Uhr an und an diesen
Tagen selbst, zur Rückfahrt von den in den Ein¬
trittskarten angegebenen Tagen ab 20 Uhr an
bis zum übernächsten Tag 24 Uhr (Ende der Rück¬
reise). Ist dieser Tag ein Samstag oder Sonntag,
io läuft die Geltungsdauer bis zum nächstfolgen,
ben Montag 24 Uhr (Ende der Rückreise.).

Der Reichsnährstand gegen
„Hexenmärchen"

Das Neichsnährstandsorgan „NS - Landpost'
wendet sich gegen die von einzelnen Reformhäu-
lern betriebene Reklame für „dungsrei ge¬
sogenen Spargel ' . Eine Propaganda , bei
der dem Handelsdünger alle möglichen teuflischen
Eigenschaften angedichtet werden, liege nicht im
Interesse der Volksgesundheit. Das Erntegut ent¬
halte immer die gleichen organischen Stoffe , ob
es nun mit Handelsdünger oder Stallmist behan¬
delt worden ist. Alle anderen Behauptungen seien
Märchen.

Sonnwendfeier — deutsches
Bekenntnis

Wieder kommen die Stunden der Sommer¬
sonnenwende. Millionen Deutsche werden am
kommenden Sonntag , 20. Juni , aus den Höhen

uralte Feier der deutschen Sonnenwende er¬
leben, die Kampforganisationen der national¬
sozialistischen Bewegung , SS ., SA . und HI.
übernehmen die Feiergestaltung und ein SA .-
Zührer hält in diesem Jahre bei allen örtlichen
^onnenwendfeiern im Gau Württemberg die
«uerrede.

> So bekennen sich Partei und Bot . zum ehr-
i würdigen Brauchtum nnd durch die lodernde
! Flamme zum Licht .und zum Leben , ein deul-
1 sches Bekenntnis zu den unabänderlichen gött-
! liehen Gesetzen der Natur , des Weltalls und des
s Volkes . Alles Kleine und Gemeine , alle Nie-
j dertracht nnd jedes Spießertum sollen in den
i Sonnenwendfeiern auf den Bergen des schwä-
> bischen Landes und der deutschen Gaue verzehrt
i werden . Das Große und .Nein «, soll in uns ent-
§ zündet sein. Der Führer  ist der große Fackel-
! träger des deutschen Schicksals, er hat uns in

die große Wende deutscher Geschichte gestellt,
s sein Nus in die Nacht der Not , Zerwürfnis und
i Schande hat das Licht unserer starken Zukunft
j entfacht . Er rollte die Feuerräder in unsere
i Herzen.
s Darum stehen wir im Licht der deutschen
i Sonnenwende mit dem Bekenntnis zum Natio-
! naksozialismus , mit der Treue zu Adolf Hitler
, und grüßen in unseren Feuern di -ses nun kom-
I menden Mittsommers den ewigen Lauf der
j Welt , die Gesetze vom Wachstum des Volkes
! und die Weistnmer ans de . Jahrtausenden der
l Vergangenheit.
! Das Licht der Sonnenwende ist uns heute in
i seiner gigantischen Größe ein politisches und

geistiges Symbol : Mit Adolf Hitler in natio-
! nalsozialistischer Gemeinschaft aller Deutschen
s im Reich und in der Welt hinein in die grö-
! ßere Zukunft . Sonnenwende ist ein deutsches
! Bekenntnis gegen die Finsternis in der Welt.

Enteneier nicht roh geuietze« !
! In den letzten Jahren ist eine größere
tz Anzahl Lebensmittelvergiftungen beobachtet
i worden bei denen Enteneier als Träger der
i Krankheitsursache ermittelt wurden . So-
! wohl nach Verzehr roher Enteneier als auch
! nach Genuß von Speisen . Mayonnaisen.
! Kartoffelsalat , Kuchen usw.. zu deren Hec-
s stellung Enteneier verwendet worden waren,
s traten Erkrankungen nnd Todes-
I fälle  ani . Als Krankheitserreger wurden
j Bakterien aus der Gruppe der Fleischver-
! gifler - Enteritis - Bakterien festgestellt. Die
j Erreger wurden teils aut der Schale des
- Eies , teils nn Eiweiß oder Eigelb der Enten-
! eier gefunden . Tie Feststellung der ansteckcn-
s den Enteritis m einem Entenbestand stützt
s sich vor allem ans eine erhöhte Sterblichkeit
! unter den Küken nach einer mehr oder weni-
! gec ausgeprägten ruhrartigen Erkrankung;
! weiterhin aus eine Störung des Brutgeschäf-
> tes („Steckenbleibeu " der Küken im Ei ). Zur
, Ermittlung der kranken Tiere muß die Blut-
l Untersuchung und die bakteriologische Untcr-
; suchung von Kotprobei , und Eiern einsetzen.
j Eine Behandlung kranker Tiere ist zu unter-
j lassen . Erkrankte oder durch die serologische
i oder bakteriologische Untersuchung als an-
! gesteckt ermittelte Tiere sind zu töten und
! ihr Fleisch gegebenenfalls zu vernichten,
s Zur Bekämpfung sind hygienische Maßnah-
i men streng durchzuführen . Diese sind : sorg-
. fällige Reinhaltung , möglichst schnelle Be-
^ seitignng des Kotes und wiederholte Ent-
j seuchung der Ställe , der Futter - und Tränk-
s geräte und sonstiger Einrichtungsgegenstände,
i Zur Verhütung der Uebertragung auf
j Menschen ist es notwendig , auf eine Gewin-
! nnng möglichst sauberer Eier zu achten und
1 diese einwandfrei , d. h. trocken und kühl,
s auszubewahren . Eine Reinigung und Entkei¬

mung der Eischalen möglichst bald nach dem
Legen ist empfehlenswert . Diese Maßnahmen
sind aber bei rnnen -infizierten Eiern unzu¬
länglich . Ein sicherer Schutz des Menschen
vor einer Entenei -Infektion ist durch ge¬
nügendes Erhitzen der Eier , z. B . 8 Minuten
oder längeres Kochen, völliges Durchbraten
oder bej Verwendung zu Kuchen durch Bal¬
ken in Bratofenhitze gewährleistet . Enten¬
eier sind also nur in hart gekochtem oder
gut durchgebratenem Zustand zu genießen.
Vor der Verwendung roher Enteneier zur
Herstellung von Speisen , Mayonnaisen , Kar¬
toffelsalat , Rührei usw . ist dringend zu war¬
nen . Zur Aufklärung der Bevölkerung ist
deshalb in einer „Verordnung über Enten¬
eier ' des Reichs - und Preußischen Ministe¬
riums des Innern vom 24. Juli 1936
(ReichSgesetzblatt 1, S . 630) bestimmt , daß
im Verkehr befindliche Enteneier die deutlich
lesbare Aufschrift „Entenei ! Kochen!" tragen
müssen . Enteneier sind zu erkennen an der
sehr glatten Schale , die eigenartig fett aus-

I sieht und der oft grünlichen Färbung.

Errichtung eines Landbauamts
Calw . Der Reichsnährstand wird am 1. Juli

1937 in der Stadt Calw ein Landbauamt errich¬
ten . Aufgabe dieses Amtes ist die Betreuung
der landwirtschaftlichen Maßnahmen innerhalb
des Kreises in Verbindunng mit Bodenverbes¬
serungen und Förderung der Erünlandwirtschaft.

Soldaten beziehen Biwak
Calwer-Hos. In der Nacht von Freitag auf

Samstag , (18./19. Juni ), wird eine Kompanie
der Lannstatter Nachrichtenabteilung auf dem
Sportplatz des Fußballvereins beim Calwer
Hof biwakieren.

Kricgerkameradschastsappell
Bad Liebenzell. Die Kriegerkameradschaft Bad

Liebenzell hielt im Hotel „Ochsen" einen außer-
! ordentlichen Kameradschaftsappell ab. Die von

der Bundesleitung des Kyffhäuserbundes vor¬
geschlagene Sammlung für den Ersatzban des
verunglückten Luftschiffes „Hindenburg " fand
lebhaften Beifall und hatte hier ein glänzen¬
des Ergebnis.

Hohes Alter
Althengstett. Dieser Tage feierte in Altheng-

stett Privatier Arnold seinen 80. Geburtstag.
Er ist in Naumburg a. d. S . geboren und lebt
seit 1930 in Althengstett im Ruhestand . Dem
Jubilar wurden an seinem Geburtstage zahl¬
reiche Ehrungen zuteil.

Neuenbürg , 17. Juni . (Förderung
der Bienenzucht durch Wunde-
ru  n g.) Auf der in Neuenbürg ubgehultenen
Tagung der Imker wurde ein Neberblick
über die in diesem Jahr durchgeführe Wan¬
derung mit Bienen gegeben . Die Seiten¬
täler der Enz . das Grössel -, Eyach - und
Kleinenztal . sind erschlossen und Wanderbie¬
nenstände errichtet . Jeder Ort hat einen
Wanderwart , der im Benehmen mit dem
Obmann der Landesfachgruppe , Hauptlehrer
Pleiß -Metziugcu , das Zuwaudern regelt . Bis
jetzt sind für Calmbach , Kleinenztal , Würz-

z bach- und Blindbachtal etwa 4000 , für
j Höfen , Wanderstand nnd Förtelbachtal 1000,

für Rotenbach , Eyachbrücke und Eyachtal bis
Tröstbachtal 2400 , für Neuenbürg , von
Rotenbach bis Enaelsbrauder Haltestelle
3000 , Birkeufeld 200. Waldreunach und
GrösiM K 250, zusammen 12 050 Völker an-

! gemeldet.
Amtseinsetzunng

Loffenau. Heute fand die Amtseinsetzung des
zum Bürgermeister von Loffenau ernannten
Verwaltungspraktikanten Erich Bauer,  zuletzt
beim städtischen Rechnungsprüfungsamt Heil¬
bronn , durch Landrat L e m p p-Neuenbürg statt.

Sanitätsübung.
Herrenberg. Unter Führung von Kolonnen¬

arzt Dr . Hartmann  und Kolonnenführer
Kocher fand am letzten Sonntag bei Tail¬
fingen . am Rande des Schönbuchs, eine Gelän¬
deübung der Sanitätskolonne u. der Samariter-
innenzug Herrenberg statt . Beide Abteilungen
schnitten dabei gut ab.

Von der Sense getroffen
Altingen . Ein bedauerlicher Unglücksfall er¬

eignete sich hier noch vor dem Abschluß der
! Heuernte . Ein Mädchen, das den Mähdern zu
! nahe kam, wurde von der Sense so unglücklich

getroffen , daß die Muskeln und Sehnen des
j Beines teilweise durchschnitten wurden.
j Blinder Passagier
j Freudenstadt . Am vergangenen Sonntag

nachmittag etwa 17.30 Uhr fuhr ein Personen¬
wagen von Vaiersbronn in ziemlich rascher
Fahrt nach Freudenstadt . In der Nähe des Au¬
tohauses Klumpp in Vaiersbronn standen einige

I Zuschauer, durch deren entschlossenes Eingrei-
! fen ein schwerer Unfall verhindert werden
! konnte : denn sie mußten erschreckt feststellen,
i daß auf der Hinteren Stoßstange des Wagens
I ein kleines Kind saß, das sich an den Reserve-
! rädern kramfhaft sesthielt ü Durch eirk Telefon-
I gespräch mit dem Värenwirt konnte der Wagen

vor dem Gasthaus zum „Bären " angehalten
werden und der Fahrer konnte dann den klei-

> neu. blinden Passagier in den Wagen herein¬
nehmen.

88. Geburtstag
Freudenstadt. Christian Grammel,  Bruder

des Amtsdieners W. Grammel , feierte gestern
in völliger körperlicher und geistiger Frische sei¬
nen 88. Geburtstag.

Schwerer Zusammenstoß
Vaiersbronn . In Surrbach stießen am Mitt¬

woch Abend ein Freudenstädter Personenkraft-
wagn und ein Motorrad in voller Fahrt auf¬
einander , Der Motorradfahrer wurde schwer
verletzt, er mußte ins Kreiskrankenhaus Freu¬
denstadt gebracht werden . Die Schuldfrage ist
noch ungeklärt . Der Kraftwagen fuhr nach dem
Unfall noch volle 150 Meter ins Feld hinein
weiter , bis er endlich stehen blieb . Beiden Fah¬
rern wurden Blutproben entnommen , um festzu¬
stellen. ob sie angetrunken gewesen sind.

Schulhausweihe
Vaiersbronn . Am Samstag wurde unter

zahlreicher Beteiligung von Partei , Behörden
und Einwohnerschaft das neuerbaute Volksschul¬
gebäude seiner Bestimmung übergeben . Die Bau¬
kosten des Schulhauses , das auch eine Luftschutz-
raum enthält , der zugleich als Turnhalle be¬
nützt werden kann, beliefen sich mit Grund-
erwerbung auf 161 500 RM.

I Letzte Nackrickten
i Der Führer aus dem Panzerschiff „Deutschland"
! Wilhelmshaven.  Der Führer stattete

am Donnerstag nachmittag vom Aviso „Grille"
, aus in Begleitung des Reichskriegsministers
! und Oberbefehlshabers der Wehrmacht, Eeneral-
i fcldmarschall von Blomberg und des Oberbe-
I fehlshabers der Kriegsmarine . Generaladmiral

Dr. h. c. Raeder, dem Panzerschiff „Deutschland"

Schwarzes Brett
varteiamtlkck. NaAdraik orrdolr». §
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NS .-Frauenschaft. Ortsgruppe Nagold
Diejenigen Frauen , welche sich am Frauen-

schaftsausflug beteiligen , wollen sich heute zwi¬
schen 16 und 17 Uhr im Saal der Kreisleitung
eintragen . Leitung der Ortsgruppe.

Deutsches Jungvolk ., Fähnlein 24/128 Nagold
1. Sämtliche Zeltbahnen . Kochpötte, Zeltbeu¬

tel , Spaten , Bücher und Zeitschriften , die Ei¬
gentum des Fähnleins sind, werden am Frei¬
tag um 19 Uhr auf dem Fähnleindienstzimmer
abgegeben.

2. Der Führerzug bis Hordeusührer steht am
Freitag um 20 Uhr vor dem Haus der NS .-
DAP . angetreten . Fähnleinfiihrer.

Deutsches Jungvolk, Fähnl . Nagold
Die Gruppe Turner tritt heute abend in

Stieseln an (Fußball ). Fähnleinfiihrer.
VdM.-Gruppe Nagold

Samstag Nachmittag  14 .30 Uhr an-
treten am Adolf Hitlerplatz zur Fahrt zum lln-
tergausportfest in Wildbad . Mitzubringen sind:
50 Psg . Fahrtkosten . 20 Pfg . Programm . Frei-
Quartier und freie Verpflegung.

Sonntag früh  6 Uhr  antreten der Nach¬
zügler zur Fahrt zum Untergausportfest in Wild¬
bad am Adolf Hitlerplatz . Für Samstag und
Sonntag Tadellose Uniform oder Bolkstanz-
kleid! — Gruppenfiihrerin.

VdM. Standort Nagold
Sonntag punkt 20 Uhr antreten aller Schäf¬

ten in tadelloser Uniform am Haus der NS .-
DAP . zur Sonnwendfeier . Standortführeriu.

Jungmädel -Standort Nagold
Betr.: Untergausportfest in Wildbad.

Genaue Annweisungen am Schaukasten (Buch¬
handlung Elser ) . Führerin des Standorts.

auf der Werst von Wilhelmshaven einen Besuch
ab.
Feier der Geburt des ungarischen Thronfolgers:

Steuernachlaß — 6008 Begnadigungen
Sosia.  Die bulgarische Regierung trat Don-

nnerstagabend zu einem Ministrrat zusammen,
um aus Anlaß der Geburt des Thronfolgers
über eine Reihe außerordentlicher Maßnahmen
zu beraten.

Wie Ministerpräsident Kjosseiwanosf nach Be¬
endigung der Sitzung erklärte, hat die Regie,
rung zunächst eine umfassende Steueramnestie
beschlossen, die einen Steuernachlaß von rund
1,2 Milliarden Lewa, das sind nahezu ein Vier¬
tel des gesamten Jahresbudgets , ausmacht.
Eine schwere Explosion auf dem sowjet-spanischen
Schlachtschiff„Jaime I". — 18 Tote, mehr als

180 Verletzte
London.  Wie Reuter aus Valencia berichtet,

ereignete sich nach einer „amtlichen" Verlaut¬
barung der spanischen Bolschewisten am Don¬
nerstag Nachmittag gegen 13 llhr auf dem
sowjetspanischen Schlachtschiff „Jaime l". das
zur Zeit zur Ausbesserung im Hafen von Kar-
thagena liegt , eine Explosion, die auf den Aus¬
bruch eines Feuers an Bord zuriickgesiihrt wird.
Ungefähr 18 Besatzungsmitglieder wurden ge¬
tötet und mehr als 100 verletzt.

AM Arbcilttro«»er Außenwelt obiewnittea
IIIi z e o b e r i o k t der X 8 - r e 8 8 e

nv . Moskau , 17. Juni
Aus Rostow am Don wird gemeldet , daß

sechstägiger ununterbrochener
Regen  eine aus 2000 Mann bestehende
Arbeiterkolonne unweit der Kosakensiedlung
Labiskaja durch einen gewaltigen Erd¬
rutsch  von der übrigen Welt ab ge¬
schnitten  hat . Die Abgeschlossenen kön¬
nen nur durch Flugzeugeverpflegt
werden , für die es jedoch keine Landungs¬
möglichkeiten gibt . Die Arbeiten zur Be¬
freiung der 2000 Arbeiter wurden ausge¬
nommen.

MmW-katholtscher EKulbruder
ermordet einen zwölfjährigen Schüler

X Villingen , 17. Juni
Donnerstagmorgens wurde in der Nähe

des KlosterL Unterkirchnach  ein zwölf¬
jähriger Schüler durch Messerstiche ermordet
aufgefunden . Als Mörder wurde ein
etwa 18 jähriger Schulbruder des
Klosters Unterkirnach ermittelt
und fest genommen.

Die behördliche Untersuchung ist noch nicht
abgeschlossen.

Soiland stampft Strfchfetd eia
„Brutale Spekulation an die niederen erotische«

Instinkte"
bligsvdericlit der K8 . - ? re88s

ctg. Amsterdam , 17. Juni.
Wegen öffentlichem Festhalten von Schmutz¬

literatur — es handelt sich um ein Elaborat
aus der Feder des sattsam bekannten jüdischen
Schmierfinken Magnus Hirsch seid, „Die
Sittengeschichte des Weltkrieges " und „Die Sit-
tsngeschichte der Nachkriegszeit " — war ein
Verfahren gegen die Buchhandlung Ber-
branck en Colmjon  angestrengt worden«
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das in erster Instanz mit einem Freriprucy
endete. Der Staatsanwalt berief, so daß die
Angelegenheit jetzt zum zweitenmal verhandelt
wurde.

Das Berufungsgericht hob das freisprechende
Urteil auf und erkannte auf eine Geldstrafe,
von  2000 Gulden  bezw. zwanzig Jage Haft.
In der Begründung des Spruches weist das
Gericht darauf hin, daß Text und Abbildungen
der betreffenden Bücher als das sittliche Emp¬
finden verletzend zu betrachten sind. Die Hin¬
weise auf den angeblichen „wissenschaftlichen"
Charakter der Werke entbehren einer Begrün¬
dung. Es handelt sich vielmehr um eine
„brutale Spekulation aufdie nie¬
deren erotischen Instinkte ". Das
Gericht fordert die Vernichtung der beschlag¬
nahmten Bücher.

Gelmalstabschess trafenM
Paris , 17. Juni

Der Chef des deutschen Generalstabes.
General Beck , der zu einem privaten Besuch
der Weltausstellung in Paris eingetroffen
war , stattete am Donnerstag dem Chef des
französischen Generalstabes , General Game-
li  n , einen Höflichkeitsbesuch ab. In der
Pariser Presse fand diese Begegnung der bei¬
den Generalstabschefs starke Beachtung . „Fi¬
garo " z. B . hob hervor , daß eine solche Be¬
gegnung feit 1871 nicht mehr stattgesunden
hat . In Politischen Kreisen wird die Persön¬
liche Begegnung der beiden Generalstabschefs
als Anzeichen einer wirklichen Entspannung

in 8a Rochelle
Sowjetspanischer Zerstörer richtet seine

Geschütze gegen französisches Torpedoboot
X Paris , 17. Juni.

Der „Jour " berichtet von Zwischenfällen,
oie sich auf der Reede von La Rochelle
(Frankreich!) am Mittwoch anläßlich - er An¬
kunft des sowjetspanischen Zerstörers „Cis¬
car"  ereignet haben. Kaum habe der Zer¬
störer auf der Reede Anker geworfen , als
zwei Mann der Schiffsleitung  sich
bei der Präfektur meldeten , um für sich und
116 Flüchtlinge , die sich an Bord befinden
sollten, Schutz zu suchen. Kurze Zeit darauf
meldete sich eine Reihe weiterer „Offi¬
ziere"  des bolschewistischen Kriegsschiffes
be, der Präfektur , um sich unter polizeilichen
Schutz zu stellen.

Als das französische Torpedoboot „Auda-
cieur " gegen Mittag ebenfalls auf der Reede
von La Nochelle vor Anker ging , erdreiftete
sich die Besatzung des „Ciscar ", die Kano¬
nen auf das französische Tor¬
pedoboot zu richten!  Ter Komman¬
dant des „Audacieux " ersuchte daraufhin zu¬
sammen mit dem Polizeipräsekten von La
Rochelle den bolschewistisch-spanischen „Kon¬
sul", ,sich der 116 an Bord des „Ciscar " be¬
findlichen Flüchtlinge aus Bilbao anzuneh¬
men. Erst nach langem Hin und Her konnte
die Ausbootung dann vonstatten gehen.

115 wurden an Land gebracht, während einer
mit der Begründung , er sei Deserteur , an
Bord zurüübehalten wurde . In Wahrheit soll
es sich jedoch um einen Verwandten
eines basrischen Bolschewisten¬
häuptlings  handeln , den die Meuterer
als Geisel in ihren Händen behalten wollten.

Neue Wühlkonferenz der Komintern
^igendericdt cker I§8 - ? re 8 se

^eg . London, 17. Juni
Die Komintern hat eine neue Sonderkonfe¬

renz nach Westeuropa einberufen , die sich mit
den bolschewistischen Zielen in Westeuropa
und in den Kolonien befassen soll. Der Ta¬
gungsort steht noch nicht fest, doch werden
Holland oder Frankreich genannt . An der
Konferenz soll auch der Leiter der fowjet-
russischen Sektion der Komintern , Ma¬
nu i l s ki, unter falschem Namen teilnehmen,
um über die außenpolitischen Ziele der
Sowjetunion zu berichten. Die britische Poli¬
zei hat bereits Auftrag erhalten , genauestens
darüber zu wachen, daß kein britischer Unter¬
tan aus den Kolonien an der Tagung teil¬
nimmt . da die Wühlarbeit der Komintern in
den Kolonien in der letzten Zeit außerordent¬
lich zugenommen hat.

In Portsmouth  wurden Besatzungs¬
mitglieder eines britischen Kriegsschiffes we¬
gen Verteilung kommunistischer Flugblätter
sestgenommen , in denen zur Sabotage der
militärischen Maßnahmen Großbritanniens
ausgesordert wurde.

Deutschlands Fußballfreunde
blicken nach Berlin

Wer wird deutscher Fußballmeister Schalke oder
„Club " ? — Ein vielseitiges Sportprogramm

Im Fußballspork
blickt auch die gesamte schwäbische Sportgemeinde
mit Spannung nach Berlin , wo im Olympia-
Stadion  das Endspiel um die deutsche Meister¬
schaft zwischen dem 1. FC . Nürnberg und
Schalke 04  entschieden wird . Am Tage zuvor
ist man im Gedanken beim Schwabenmeister VfB.
Stuttgart , der in Leipzig  gegen den
Hamburger  SV . zum Kampf um den dritten
Platz antritt . Die Aussichten für die Stuttgarter,
den HSV . zu schlagen und damit drittbester Fuß¬
ballverein der Spielzeit 1936/37 zu werden, be¬
stehen und es bedarf zu ihrer Verwirklichung nur
noch einmal des Einsatzes des ganzen Könnens
und der besten Kampfkraft des schwäbischen Mei¬
sters. Für die Spannung im Gau selbst ist durch
die Aufstiegsspiele Untertürkheim
— Ulm 94 und Schwenningen — Korn¬
west  h e i m gesorgt, denn bei diesen beiden Spie¬
len wird sich entscheiden, wer neben Schwennin-
gen zur ersten Klasse aufsteigen kann. Ulm 94 und
Salamander Kornwestheim sind die großen Riva¬
len um den „Platz an der Sonne " und da beide
auswärts spielen müssen, läßt sich wirklich nicht
Voraussagen, wem der große Wurf gelingt. Einige
Freundschaftsspiele runden das Fußball -Pro¬
gramm ab. Die Spfr . Eßlingen  besuchen den
FB, Ravensburg und FC. Lindenberg
und der SSV . U l m macht eine Reise zum MB.
I n g o l st a d t - R i n g s e e.

Handel und Verkehr
ElnkomMliMigmmg um ZZ,9 Proz.

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht soeben
den 499. Band der Statistik des Deutschen Reiches,
der außerordentlich interessante Erhebungen über
die Einkommensentwicklung des Jahres 1934 ent-
hält . Es geht daraus hervor, daß schon im zwei¬
ten Jahre der nationalsozialistischen Regierung
oie wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland
eine erstaunliche Besserung erfahren hatten. Seit
dem Jahre 1933 erhöhte sich die Zahl der mit
Einkommen veranlagten unbeschränkt Steuer¬
pflichtigen um rund 169 000. In der gleichen Zeit
stieg das Gesamteinkommen um rund 2,3 Milliar¬
den auf insgesamt 9 Milliarden . Der Prozentsatz
des Mehreinkommens beträgt 33,9 Prozent.

Die RelOsbank Mitte Zuni
Die gesamte Kapitalanlage der Reichsbank hat

in der zweiten Juniwoche eine Verringerung um
220,7 auf 5031,2 Millionen RM erfahren . Nach¬
dem in der ersten Juniwoche die Ultimobelastung
mit 46,7 v. H. abgedeckt war , ist auch in der
Berichtswoche die Entlastung weiter gut gewesen.
Insgesamt find nach dem Ausweis vom 15. Juni
1937 85,2 v. H. der zusätzlichen Ultimospitze ab¬
gedeckt, während es im Vormonat , der durch das
in den Berichtsabschnitt fallende Pfingstfest beein¬
flußt war , nur 58,1 v. H. waren . Im Vorjahr
betrug die Entlastung Mitte Juni 82,6 v. H. Der
gesamte Zahlungsmittelumlauf stellt sich für den
Stichtag auf 6424 Millionen RM. gegenüber in
der Vorwoche 6641, im Vormonat 6534 und im
Vorjahr 5978 Millionen RM. Die Giroguthaben
vermehrten sich um 37,3 auf 715,5 Millionen RM .,
wobei die Zunahme auf die privaten Gelder ent¬
fällt, während sich die öffentlichen Konten nur
unwesentlich verändert haben. Die Bestände an
Gold und deckungssähigen Devisen haben von
219 000 RM. auf 74,52 Millionen RM. zugenom¬
men, und zwar die Devise Goldbestände um
48 000 RM . auf 68,82 RM. und die deckungsfähi¬
gen Devisen um 171000 RM. auf 5,70 Millio¬
nen RM.

Skukkgarker Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag , den 17. Juni

Auftrieb:  6 Ochsen, 58 Bullen , 87 Kühe.
41 Färsen , 394 Kälber. 764 Schweine.

Preise:  Ochsen a) 44, b) 40; Bullen a) 42.
b) 38; Kühe a) 42, b) 37 bis 33. c) 28 bis 32.
d) 20 bis 24; Färsen a) 40 bis 43. b) 39; Käl-
ber 8 Andere Kälber a) 60 bis 65, b) 53 bis 59.
c) 42 bis 48, d) 38 bis 40; Schweine a) 53,5.
b) 1. 53,5, b) 2. 53,5, c) 52,5, d) 49,5, e) 49,5.
Sauen 1. 53 bis 53,5, 2. 50 bis 51 RM. für je
50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe, a» und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Wertklassen mäßig belebt; Kälber
belebt, später abflauend; Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
17. Juni : Ochsenfleisch—. Bullenfleisch 1. Quali-
tät 72 bis 75; Kuhfleisch 1. 72 bis 75, 2. 58 bis
63, 3. 48 bis 52; Färsenfleisch 1. 75 bis 78; Kalb-
fleisch 1. 86 bis 97, 2. 70 bis 80; Hammelfleisch
1. 86 bis 90, 2. 70 bis 78; Schweinefleisch 1. 73
Reichsmark für je 50 Kilogramm . Marktverlauf:
Bullen- und Färsenfleisch lebhaft, Kuhfleisch ruhig.
Kalbfleisch mäßig belebt. Schweinefleisch lebhaft.
Hammelfleisch ruhig.

Freitag , den 18. Juni 183?

Vaihingen a. d. E. Viehmarkt vom 16. Juni.
Zufuhr 140 Stück Großvieh, 100 Stück Kleinvieh.
Preise : 1 Paar Ochsen im Gewicht von 1240 Kilo,
gramm 1185 RM., 1 Paar Schaffstiere mit SS»
Kilogramm 860 RM., 1 Kälberkuh mit 750 Kilo-
gramm 570 RM., 1 trächtige Kalbel mit 4?»
Kilogramm 445 RM„ 1 fettes Rind mit 375 Kilo¬
gramm 310 RM . 1 Einstellrind mit 320 Kilo-
gramm 245 RM. Zufuhr schwach, Handel mäßig.

Viberacher Märkte vom 16. Juni . Gemüsemarkt:
Frühkartoffeln 1/2  Kilogramm 12 bis 15, Buscht
bohnen 35, Brockelerbsen 30, Kohlräble Bund M
bis 30, Kopfsalat 5 bis 10, gelbe Rüben Bund 15.
Tomaten Vr Kilogramm 35 bis 40, Spinat 2»
Zwiebeln Bund 20, Schlangengurken 30 bis 50
Rettiche Bund 15; Kirschen 45 Pfg. — Tagest
fleischpreise: Ochsenfleisch1. Kl. 80 bis 82, Rind-
fleisch 1. Kl. 80 bis 82, Kalbfleisch 1. Kl. 100 bis
110, Schweinefleisch 85, Hammelfleisch 90 bis
100, Schweineschmalz 108 Pfg. — Futtermittel- ,
Heu 2 bis 2,20, Stroh 1 bis 1.20 RM. je 50 Kilo!
gramm.

Viberacher Vieh-, Pferde- und Schweinemarlt
vom 16. Juni . Der Vieh-, Pferde- und Schweine-
markt war infolge dringender Feldarbeiten von
der Landbevölkerung nur mäßig besucht. Zu-
geführt waren 76 Stück Vieh, 30 Pferde, 376 Fer¬
kel und 5 Milchschweine. Handel und Absatz waren
gering, Preise gleichbleibend. Viehpreise: Fairen
240 bis 280, Ochsen 530 bis 550, Kalbeln 810 bis
560, Jungvieh 130 bis 280 RM. je Stück. Pferde-
preise: gute Arbeitspferde 1260 bis 1450, mittlere
800 bis 1000, Fohlen 420 RM Schweinepieise:
Ferkel 20 bis 25. Mutterschweine 110 bis 150 RM.
das Stück.

Vesigheimer Erzeuger-Obstgroßmarkt v. 16. Juni.
Zufuhr 2450 Kilogramm Kirschen, 100 Kilogramm
Erdbeeren, 36 Kilogramm unreife Stachelbeeren
Kirschen kosteten 45 bis 72. Erdbeeren 52, mach
Stachelbeeren 80 bis 35 Pfg . das Kilogramm.
Es wurde alles verkauft. Der Markt verlief leb¬
haft bei geringer Zufuhr.

Vesigheimer Erzeuger - Obstgrotzmarkt v. 16. 0.
Zufuhr : 2450 Kilogramm Kirschen, 100 Kilo,
gramm Erdbeeren, 36 Kilogramm unreife Sta¬
chelbeeren. Kirschen kosteten 45—72, Erdbeeren 52,
unreife Stachelbeeren 30—35 Rpf. das Kilo¬
gramm . Es wurde alles verkauft. Der Markt ver- :
lief lebhaft bei geringer Zufuhr.

Gmünd. Württ . Edelmetallprcisc vom 17. Juni. !
Feinsilber Grundpreis 41,30. Feingold Verkaufs-
preis 2840 RM. je Kilogramm.

Gestorbene : Margarete Oesterle , 72 I ., Igels¬
berg / Eugen Kaiser . 23 I .. Mitteltal/
Wilhelm Armbruster , Calw / Elise Bender
geb. Perrot , Calw / Gottlob Eaiser , Holz¬
hauer , 59 I ., Mitteltal / Margarete Fi¬
scher geb. Hintrager . 37, Calw.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag: !
Weiterhin unbeständige , mäßig kühle Witte- !
-rung . Nnr vereinzelte Negenfälle , zwischen¬
durch auch etwas ausheiternd.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  NazL
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dm
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

D. A. V. 37 : 2703.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Amtliche Bekanntmachung ,
WMtmMmjstOist Ried ix Rösing»

Das genossenschaftliche Unternehmen zur Entwässerung
von Grundstücken in den Gewänden Ried , Buch, Erlenbach,
Obere Höchsten, Kempret , Neuteiler und Vorderer und Hin¬
terer Züchen der Markung Bösingen ist von der Mini-
sterialabteilung für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung
am 5. März 1937 genehmigt worden.

Nagold , den 15. Juni 1937.
Der Landrat : Dr . Laufs er.

Zum Amlsgerichlsneubau Calw werden sofort »66

IS lWijk MMkk
gesucht.

Bauunternehmer Alber - Müller , Calw
Berneck

Stangen -Flächen-
lose-Berkauf

Am Samstag , den 19. 6. 1937,
nachmittags 14 llhr im Gasthaus
zum „Rößle"  hier , aus den
Frhr . v. Gültlingen 'schen Wal¬
dungen Distr . Fichtwald Abt.
Ilnt . Bruderrain u. Distr . Tann
Abt . Heuweg und Baierberg

54 Flächenlose geschätzt zu 6800
Wellen . Die Lose bestehen aus
reinen Fichtenstangen und eig¬
nen sich in der Hauptsache auch zu

Baumstützen
Die Abfuhr ist durchweg günstig.
Liebhaber ladet ein

Frhr . Rentamt.
Setze 2 zum erstenmal 13 Wochen
trächtige, weiße 965

Müller-

Weim
dem Verkauf
aus

Georg Wolfer bei der Post
Anterjettiageu

KDTWGA
Die reiche und vielsei-
tige Monatsschrift für
Naturfreunde,die gute,
unerreicht billige Bil-
dungs- und Unter-
haltungszeirschrift für
jedermann

12 Monatshefte

4 Bücher im Jahr
mir Hunderten von
schwarzen und vielen
farbigen Bildern im
Text und auf Tiefdruck-
tafeln , kostenlose Aus¬
künfte und Preisermä¬
ßigungen , alles für nur

K/Ü1 . SS

Bezog d.d . Buchhandlung
E. W Zaiser, Nagold

loMm-Iüesler
« L « « ll. »

Nur Freitag 20.30
und
Sonntag 14.30 Uhr

iss

Die entzückende Operette voll spannen¬
der Konflikte und heiterer Abenteuer.

Beiprogramm «. neueste Wochenschau

Nsltsrdsck

lloekLetts - Linlsrlung
Mir beekren uns kiemit, Vervvsnclte, freunde
unck Bekannte ru unserer um

im Osstkuus 2. , k.umm ' in in ttaiterbsek
stuttkinclencken Hoekreitskeier kreuncklickst ein-
sulacten 956

Sebreiner , Lobn ck. L. Cüutbsr

Doeblsr ckes tVilbslw Sssgsr, 8trs8ssnvsrt
Lirvbllebs Nranung um 18 Ubi

in unserem Osstk. 2. . b.incle " in klullerbuck
stuttkinäenckenttoebreits -feier lreuncllickst
ein ûluclen Zs?

80b äs» f Obr.Uutsel , Oütsrbsköräersr, llsltsibaed
§/k/o/7/e

Doebter 6. Ox. V̂ÄAver, 8vb»siäsrw8tr., Untsrjsttiugeu
Lirvbiiobs Trauung uw 12 Ubr in klaiterbaob

Nsllerdscki llr . Xs-golck
IlnterjetllnASl » Lr. LsrreubsrK

flocN ^ eils - Linlaüruig
>Vir erlauben uns kiemit, Verrvanclte, freunde
und Bekannte ru unserer am

952 Nagold , den 17. Juni 1937

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme und Liebe, welche

wir zu Lebzeiten und beim Heimgang unserer
lieben Schwester

Katharine Essig
erfahren durften , danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

KGsröllleik
welches Taschengeld bekommt,
kann sofort eintreten 954

M . Braun Lamm, Altburg

l ^ voblrmck ' lleeren

«Hr» »«»rk. « irtmlleo
ckeo»eit ave» lOOOlabrea

l Kelcsrmlen« Men dnlxar.
!ktnodtnord In lnmrentr,
j telckt venwuNckier kann,

vsvavr « d« Ir

dem MotcknuL. kcknxon-. vsrm»
«rürooxeo. LUorsersttieionnoon,

LtoNveedseldesedverckeu,
Vsmdmmli- n. xerukvlo».

NonMHpmLanr 1«- dt. lmdepkr
Vorstackt -Droxerie IV. I-etsobe

Mil-Me
mit guter Milch¬
leistung sucht
sofort zu kaufen

Zu erfrag. b. d.Gesch.St . d. Bl . Z

Lite lüsiiebiM
uekmen vir in

Vonnol»
Bona » dlNbmascdiavn
oillslvr kkvrrbeim , Iwopvlckxfstz:
ILiii »cksirck!oiisi1 «lnrvb Vsrtr
86NI. kklllSI-. llllSNSlSlg. A-trktMtleiierl. : »erw. oesterle, lesola. ,I3g i-lsOsrdscdsrrtr.»

Verpachte sofort

Wiese
im Buch 28 ar 953
Reinhold Raufer, Kalkwerk

Nagold

Sel .Aan

6 . At. Lalssr , kkagolä
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I. - euMes Siu - enienfest
in Tübingen

Vom 18. bis 20. Juni wird in Tübingen
das erste deutsche Studentenfest abgehalten.
Der Gebietsbeaustragte Südwest des Reichs¬
pudentenführers , ss -Hauptsturinführer Dr.
Sandberger,  schildert im Folgenden
Wesen und Bedeutung dieser erstmals in
Deutschland in Tübingen stattfindenden Ver¬
anstaltung.

Schon kurz nach dem Amtsantritt des Reichs-
studcntenführers Dr . Scheel entstand im Rah¬
men der Neuordnung der studentischen Kame¬
radschaften und der Akademikerschaft der Plan,
daß in Zukunft jede reichsdeutsche Studenten¬
schaft alljährlich  im letzten Monat des
Sommersemesters ein allgemeines Slu¬
den  t e n f e st veranstalten solle, — ein Plan,
der zweifellos hie und da örtlich bereits aufge¬
taucht war , in dieser umfassenden Form aber
erst nach Beseitigung der Zersplitterung im
Gesamtstudententum und nach Bereinigung ge¬
wisser allgemeiner stimmungsmätziger Hemm¬
nisse im Verhältnis zwischen Altakademikertum
und junger studentischer Mannschaft möglich ge¬
worden ist. Diese Bereinigung vollzogen zu
haben in einer Form , die den revolutionären
Drang der aktiven Studentenschaft verbindet
mit der Ehrfurcht vor wertvollen studentischen !
Traditionen , ist das Ergebnis der Arbeit in den
ersten sieben Monaten der neuen Reichsstuden-
lenführung.

Im Rahmen der von Reichsstudentenführei
Dr. Scheel geplanten allgemeinen Studenten-
feste, die vom nächsten Jahr ab überall stattfin¬
den werden , soll zunächst in einem „Tag der
Wi s s e n s cha f t" die Studentenschaft und du
Hochschule vor sich selbst Rechenschaft ableger
über ihre -Arbeit und ihre Erfolge ; dieser Tac
wird Jahresberichte des Rektors und des Stu¬
dentenführers , eine Ehrung der örtlichen Sie¬
ger im Reichsberufswettkampf des deutschen
Studenten , wissenschaftliche Vorträge über die
nationalsozialistische Erneuerung der Wissen¬
schaft und Probleme des Vierjahresplanes , so¬
wie eine kulturpolitische Kundgebung ent¬
halten.

Ter zweite Tag als „Tag des
Sports"  bringt Wettkämpfe in allen
Sportarten . Schaukämpfe im Säbelfechten
und am Abend eine gesellige Veranstaltung
der studentischen Kameradschaften oder der
Gesamtstudentenschaft . Der Haupttag , der
„Tag der Kameradschaft"  bringt
sodann Gefallenenehrung und Morgenfeier,
die von den Kameradschaften gestaltet wer¬
den, und gemeinsame gesellige Zusammen¬
künfte der Kameradschaften mit ihrer Alt-
herrenschast , ein allgemeiner Rahmen , der
für örtliche Verschiedenheiten genügend
Spielraum läßt.

Tie Tübinger Studentenschaft
führt mit ausdrücklicher Genehmigung des
Reichsstudentenführers schon in diesem Jahr,
vom 18. bis 20. Juni ein solches Fest neuen
Stils im engsten Einvernehmen mit Rektor,
Dozentenschaft und den örtlichen Parteiglie¬
derungen durch . Daß in diesem Jahr —
einer Zeit der Uebergänge und der Neuorien - !
tierung auf studentischem Gebiet — die ge- >
meinsamen Veranstaltungen der Gesamt - !
studentenschaft durchaus beherrschend gegen - !
über denen der einzelnen Kameradschaften !
in Vordergrund stehen , ist eine Selbstver¬
ständlichkeit. Vom nächsten Jahre an wird
jede Kameradschaft , zusammen mit ihrer Alt¬
herrenschaft (Teil der NS .-Studentenkampf-
Hilfe), im geschlossenen Rahmen des großen
Hochschulfestesihr eigenes Sommerfest feiern.
An die Stelle einer Vielzahl von „Stistungs-
festen" tritt die gemein sameWillens-
kundge bring  der nationalsozialistischen
Hochschule des geschlossenen Studententum^
und der geeinten Altakademikerschaft . Aw
die Stelle eines bunten Durcheinander vier¬
zig verschiedener Fahnen tritt das Haken¬
kreuzbanner und die vom Führer selbst ge¬
schaffene Studentenbundsfahne.

Wir wollen auch bei diesen Hochschulfesten
zeigen , daß es uns ernst ist mit der For¬
derung einer engen ideellen Verbindung zwi¬
schen alten und jungen Studenten . Wir sind
überzeugt , daß der Altakademiker mehr und
mehr die Notwendigkeiten verstehen und daß
er zum Reichsstudentenführer Dr . Scheel das
Vertrauen haben wird , daß er im Auftrag
von Partei und Staat das alte und
junge Studententum  den richtigen
Weg führt , der die Aktivität des ewig jun¬
gen revolutionären Studententums vereint
mit den wertvollen Traditionen seiner Ge¬
schichte.

WHWW

Zur Ostpreußensahrt der Alten Garde
Vom 17. bis 18. Juni werden die 600 älte¬

sten Kämpfer der Partei eine Fahrt durch Ost¬
preußen machen , und dabei auch die deutsche
Bernsteinküste besuchen . Bei dieser Gelegenheit
wird ihnen eine Bernsteinplakette überreicht,
die in der Staatlichen Manufaktur gearbeitet
wurde . Auf einem Naturbernsteinstück ist aus
Metall das Kreuz des deutschen Ritterordens
befestigt . In der Mitte trägt es das von einem
Eichenkranz umgebene Hakenkreuz.

(Pressebildzentrale . Zander , M .)

Bolschewistisches Propaganda¬
netz über Kanada

Winnepeg (Kanada ), 16. Juni.
Ein bekannter kanadischer Kommunist , der

voll Abscheu über seine bisherigen Genossen
urteilt , veröffentlicht in der „Winnepeg Free
Preß " interessante Abhandlungen über die
bolschewistisch-kommunistischen Propaganda-
Methoden . Dieser ehemalige Parteifunktio¬
när spielte seinerzeit bei der Organisation
des Bolschewismus in Kanada eine führende
Rolle . Tie Ausbildung , die seinen Einsatz
bei dieser Aufgabe ermöglichte , erhielt er
durch einen dreijährigen Schu-
lungsanfenthalt in Sowjet¬
rußland.

Man dürfe nicht glauben , so schreibt er, daß
die den Kommunismus nach außen hin reprä¬
sentierenden Bonzen die wirklichen Drahtzieher
sind. Die eigentlichen Bonzen ziehen es vor,
unbemerkt im Hintergrund zu bleiben . Der
„Stalin von Kanada"  ist beispielsweise
der in der Öffentlichkeit völlig unbekannte
Stuart Smith,  Sohn eines Geistlichen,
der alle Fäden in der Hand hält , und der seine
Anweisungen direkt aus Moskau erhält . All¬
jährlich entsendet die Kommunistische Partei
Kanadas fünf ihrer Frontmitglieder nach Sow¬
jetrußland , um sie dort der Spezialausbildung
an der großen Schnle für den Bürger¬
krieg in Moskau  unterziehen zu lassen.
Außerdem verfügt man noch in jeder Provinz
Kanadas über eine Schule , um junge Kommu¬
nisten für den Einsatz als Agitatoren reif zu
machen. Ein Kursus dauert 6 Monate , der
Unterrichtsstoff wird von Moskau bestimmt.
Solche Schulen findet mau beispielsweise auch

in Parkdale (Manitoba ) , in Shloan
Lake (Alberta ). In Ontario  besteht eine
Reihe von Ferienlagern am Ontario -See . Seit
1924 sind in diesen Schulen alljährlich rund
100 Funktionäre ausgebildet worden.

Die Kommunistische Partei Kanadas zählt
nur etwa 10 000 Mitglieder , ist jedoch in¬
folge ihrer Arbeit in den Gewerkschaften und
in den Organisationen des Handels und der
Wirtschaft sehr groß . Die in der Nachkriegs¬
zeit imigrierten Fremden , Ukrainer , Letten,
Tschechen und Kroaten sind größtenteils völ¬
lig bolschewisiert . Auch in Kanada versuchen
jetzt die Kommunisten aus dem Umwege über
die „Volksfront " zu dem von Moskau ge¬
steckten Ziel zu gelangen . Im „Kriegs-
Gegnerbund"  ist ebenfalls eine rein
kommunistische Organisation zu erblicken.
Eine verhängnisvolle Rolle bei der Vergif¬
tung der öffentlichen Meinung spielt auch
die kommunistische Presse , die ihr Material
von der kommunistischen .International
Preß Correspondence " sowie von dem kana¬
dischen Büro „Associated Labor Preß " be¬
zieht . Es ist in Kanada wie in allen anderen
Ländern : Was unter dem direkten Befehl
Moskaus steht — ist Weltseind Nr . 1.

Ein Ständchen für Berlin
In der Reichshauptstadt traf eine Osloer Kin-
derkapelle ein . die herzlich begrüßt wurde.

(Pressephoto . Zander , M .)

Buenos Aires , 16. Juni
Tie Landesgruppe Argentinien der NS .°

TAP . veranstaltete am Dienstagabend auf
dem deutschen Friedhof eine ergreifende
Trauerfeier für den ermordeten Parteigenos¬
sen Jdsef Riedle  vor der Einäscherung der
Leiche. Eine große Zahl von Parteigenossen
und Volksgenossen erwiesen dem durch Mör¬
derhand Gefallenen die letzte Ehre . Ter
deutsche Botschafter und der Landesgruppen¬
leiter sprachen den letzten Gruß an den
Toten und riefen das vorbildliche Leben des
Ermordeten , sein Wirken als Soldat und
als Parteigenosse fürs Vaterland ins Ge¬
dächtnis.

Die Mörder des Parteigenossen Riedle
wurden durch das tatkräftige Vorgehen der
argentinischen Polizeibehörde inzwischen ge¬
faßt  und sehen ihrer Aburteilung entgegen.
Die Annahme , daß es sich um einen Mord
aus politischen Motiven gehandelt habe , hat
sich erfreulicherweise nicht bewahrheitet.

Statt 4W nur 1V Arbeitslose
Wangen i. A., 16. Juni . Bürgermeister

Dr . Erbacher  erstattete , nachdem sich zum
viertemnale der Tag jährte , an dem er zum
Bürgermeister der Stadt berufen wurde , einen
Kechenschaftsvericht , der auf allen Gebieten der
gemeindlichen Tätigkeit den Erfolg national¬
sozialistischer Aufbauarbeit sichtbar werden
läßt . Am elementarsten kommt er in der S e n-
kung der Arbeitslosenziffer  zum
Ausdruck . Während Anfang 1933 im Ort noch
400 Arbeitslose vorhanden waren , zählt Wan¬
gen jetzt nur noch zehn ohne Arbeit befindliche
Einwohner , bei denen es sich aber fast aus¬
nahmslos um kranke oder alte Volksgenossen
handelt . Die Arbeitslosigkeit ist somit auch in
Wangen restlos behoben . — Auch der Frem¬
denverkehr erfuhr in den letzten Jahren eine
beträchtliche Steigerung . Wurden 1932/33
18156 Uebernachtungen gezählt , so stieg ihr«
Zahl im Jahre 1935/36 auf 22 862. — Trotz
großzügiger Maßnahmen im Wohnungs - und
Siedlungsbau , im Straßenbau und in der
Entwässerung konnte in den Jahren 1933 bis
1936 eine beträchtliche Schuldentilgung vorge-
nornmen werden.

Batlkan-WMorl noch nicht fertig
kl i 8 e n b e r i e ti t cker KL - kresse

^1. Paris , 16. Juni.
Die allgemein ungünstige Arbeitslage inner¬

halb der Weltausstellung , die zwar in den letz¬
ten Tagen nicht zum Streik führte , jedoch sich
in einem nur äußerst langsamen Fortschreiten
der Aufbauarbeiten bemerkbar machte, hat sich
recht störend für den vatikanischen Pavillon be¬
merkbar gemacht. Die priesterliche Einweihung
sollte ursprünglich am Dienstag stattfinden.
Für diesen Termin waren auch die Ein¬
ladungskarten bereits verschickt. Der Pavillon
mußte den Gästen jedoch verschlossen bleiben,
da die Arbeiten nicht beendet waren.

Da die Fertigstellung auch des englischen Pa¬
villons auf der Weltausstellung durch das Ver¬
halten der französischen Arbeiter immer wieder
verzögert wurde , hat sich der englische Ausstel¬
lungskommissar veranlaßt gesehen, englische
Arbeiter im Flugzeug nach Paris anzufordern.
Bisher sind 24 Arbeiter in Le Bourget einge-
troffeu , die nunmehr das Bauwerk schnellstens
fertigstellen sollen.

Schlägerei um Brot in Amiens
Zwei Frauen verletzt

Paris,  16 . Juni.
Wie angekündigt, sind am Dienstag die

Bäcker von Amiens in den Streik getreten, und
zwar sowohl die Bäckermeister als
auch die Bäckereiange ft eilten,  beide
ans verschiedenen Gründen. Da der Streik¬
beschluß der Bäcker zu spät bekannt wurde,
konnte sich die Bevölkerung nicht mehr recht¬
zeitig mit Brot versorgen. Sie versammelte sich
in Gruppen vor dem Rathause, wo eine Mili-
tärbäckcrei eingesetzt worden ist. Bei der Brot¬
verteilung durch die Militärbäckerei ritz man
sich um das Brot und es gab eine Schlägerei.
ZweiFrauenwurdendabeischwer
verletzt.  Eine geringe Zahl von Bäckereien
arbeitet trotz des Streikbeschlusses weiter.

Auch in einigen Gemeinden der Umgebung
von Amiens sind die Bäckereien geschlossen.

Beim Kammerfensterin erstechen
Ligenberiodt cker >' 8 - ? re8se

b . München , 16. Juni
In einer östlich von München gelegenen

Ortschaft kam es zwischen einem einheimi¬
schen und einem Bauernburschen aus dem
Nachbardorf zu einer schweren Schlägerei , in
deren Verlaus - der Bursche von auswärts
einen tödlichen Stich in den Hals
erhielt . Grund der Auseinandersetzung muß
Eifersucht gewesen sein , da der Bauernsohn
aus dem Nachbardorf beim „Kammer-
sensterln " erwischt wurde . Ter Täter stellte
sich sofort der Gendarmerie.
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Das Fest des Hosenbandordens aus Schloß Windsor
Auf Schloß Windsor fand eine Gedenkfeier der Träger des Hosenbandordens statt . Hier steht
"lau die Mitglieder der königlichen Familie , die Herzoge von Gloucester und Kent sowie
Königin Mary in den prächtigen Ordensgewändern mit dem großen schwarzen , mit Straußen - ,
und Rciherfedern geschmückten Ordenshut auf dem Wege in die St . Georgskapelle . >

(The Times , Zander , M .) '
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Mütter von Gefallenen lausen neue Mörser

In Rom kamen etwa 10 000 alte Artilleristen des Wellkrieges zusammen , um ihren heutigen
jungen Waffenkameraden 18 Mörser zu überreichen , die die Namen von 18 KriegsgeKillenen
erhielt .en Mütter und Gattinnen der Gefallenen brachten im Rahmen einer eindrucksvollen
Feier die Namen der Dahingeschiedenen an den neuen Waffen an . (Vedo . Zander , .7: 4
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„Christliche Nächstenliebe"
eines Pfarrers

Er überfährt Gendarmeriewachtmeisterund sagte:
„Es war nur ein Evangelischer

X Glatz, 16. Juni.
Geradezu mittelalterliche Moralauffassungen

zeigte der römisch-kath. Pfarrer Schmidt
aus Mittelstein,  der am 7. September
1936 Begleiter im Wagen des Alfred Gott¬
schlich  war , mit dem ein Gendarmeriewacht¬
meister tödlich überfahren wurde. Nicht der
Berkehrsunfall ist das Interessantestê an dem
Ereignis und Prozeß, sondern das Verhalten
des Pfarrers . Der Pfarrer sicherte dem Fahrer
des Kraftwagens, der wegen Fahrerflucht und
fahrlässiger Tötung vor Gericht stand, wie die
Beweisaufnahme ergab, sein Schweigen zu und
veranlaßte auch seine Wirtschafterin, zu schwei¬
gen. Erwiesen wurde weiter die ungeheuerliche
Tatsache, daß Pfarrer Schmidt zu Gottschlich
über den getöteten Gendarmeriewachtmeister
äußerte : „HabenSiekeinenKummer,
esistnureinEvangelischer !"

Auch die Verteidigungsrede des Anwaltes
des Gottschlich war eine ve. ächtende Anklage
gegen den Pfarrer : Gottschlich war nur durch
die Zusicherung des Pfarrers , zu schweigen, zur
Fahrerflucht veranlaßt worden. Das Urteil
lautete gegen den Pfarrer wegen Begünstigung
auf 2 Monate Gefängnis, gegen Gottschlich
wegen fahrlässiger Tötung und Fahrerflucht
auf 1 Jahr und 4 Monate Gefängnis. Die
Urteilsbegründung hob ausdrücklich hervor, daß
der Pfarrer Gottschlich anhalten hätte müssen,
die Wahrheit zu sagen, zumal die katholische
Kirche selbst die Notlüge unter Strafe stellt.
Der .Pfarrer hat ferner seine Wirtschafterinzur
Lüge aufgefordert.
Devisenschreben- e Oberin

Das Regensburger Schöffengericht ver¬
urteilte die ehemalige Oberin der L̂ungenhsil-
stätte „Donaustauf ", Schwester Maria
(Emma Reih)  wegen Devisen schie-
bungen  zu einem Jahr Gefängnis und
40 000 Mark Geldstrafe, und veranlaßte die
Einziehung von 41990 Mark zugunsten des
Deutschen Reiches. Sie hakte auf Weisung
der Generaloberin der Kongregation des
Göttlichen Heiland (Mutterhaus Wien)
14 Tage nach Inkrafttreten des Devisen¬
gesetzes vom August 1931 alle Bankkonten
abgehoben und von Schwestern nach Wien
schmuggeln lassen. 1934 verschwanden dann
noch weitere 7000 Mark, die aus den Er¬
sparnissen der 28 Krankenpfle¬
gerinnen  bestand

Wird die Mayerlinger Tragödie
enthüllt?

Das Grab der Geliebten des Kronprinzen
Rudolf von Habsburg gefunden

Prag, 16. Juni.
Der Totengräber der Stadt Pardubitz

i» Böhmen stieß beim Ausheben eines Gra¬
bes auf einen Zinnsarg, der aller Wahr¬
scheinlichkeit nach die sterblichen Ueberreste
der Geliebten des Kronprinzen Rudolf von
Habsburg, der Baroneß Maria von Vet-
sera,  enthält.

Wir sind in der Lage, folgende Einzel¬
heiten mitzuteilen : Bei dem gefundenen Sarg
handelt es sich um einen Zinnsarg mit ver¬
goldeten Trägern . Der Sarg lag an der
Friedhofsmauer in kaum einem viertel Me¬
ter Tiefe, also nicht in der Tiefe, in der sonst
die Gräber ausgehoben werden. Der Leich¬
nam lag auch nicht mit dem Kopf gegen die
Wand , sondern parallel dazu. Das Grab be¬
findet sich im alten Teil des Friedhofes und
ist in der Registratur nicht verzeichnet. Der
Schädel rührt zweifellos von einer jungen
Frau her und weist die Spuren eines star¬
ren Hiebes auf . Bekanntlich ist die Frage , ob
Baroneß Vetsera einen Schlag über den
Schädel erhielt oder erschossen wurde, bisher
nicht geklärt. Jetzt glaubt man eher an die
erste Möglichkeit.

Seit dem Jahr 1989 geht in Pardubitz
das Gerücht, daß der dortige Besitzer des
Schlosses, Graf La risch , die Gräfin Vet¬
sera insgeheim auf diesem Friedhof begra¬
ben ließ, während eine andere Mutmaßung
das Grab in der Heimat der Vetseras in
Ungarn vermutet . Jedenfalls Pflegte Maria
von Vetsera oft bei Graf Larisch zu Gast zu
sein und traf auch dort oft mit dem Kron¬
prinzen zusammen. Dieser Zusammenkünfte
der beiden Liebenden wegen hatte der Graf
mehr als einmal Unannehmlichkeiten beim
Wiener Hof. Es wird sogar behauptet , daß
Graf Larisch wegen der geheimen Beerdi¬
gung der Leiche der Vetsera gerichtlich ver¬
hört wurde. Außer den Knochen wurde bis-
her nichts gefunden. Der Sarg wird nun-
mehr ganz ausgegraben und man hofft,
durch Gegenstände, die sich dort vielleicht
finden werden, die Identität der Toten
feststellen zu können.

Der Fall erregt um so größere Aufmerk,
samkeit. als durch den Fund der versiegelten
Holzkassette mit den Tagebuchaufzeichnungen
der Kaiserin Elisabeth, die im April dieses
Jahres im Brünner Justizpalais entdeckt
wurden , das Interesse der Öffentlichkeit
aufs neue auf die geheimnisvollen Vorgänge
aus Schloß Mayerling im Jahre 1889 ge-
lenkt wurde.

Zurre verursacht Schadenfeuer
120 Wohnhäuser in Polen eingeäschert

Warschau, 16. Juni
Infolge der großen Dürre treffen aus allen

Teilen des Landes Meldungen über schwere
Schadenfeuer ein. In Irena,  einem Vor¬
ort von Demblin, brannten 33 Wohnhäuser
nieder, so daß über 100 Familien ob¬
dachlos  wurden . Nur durch den Einsatz
von Truppen konnte dem Fe-ler Einhalt ge¬
boten werden. In einem anderen Dorf wur¬
den 89 Wohnhäuser und Wirtschaftsgebäude,
darunter die Schule, eingeäschert. Vier Per-
sonen erlitten lebensgefährliche Brandwun¬
den. In einem Dorf im Kreise Lomza
kamen zwei Mädchen im Alter von zwei und
drei Jahren in den Flammen um.

klizeadericbt der K8 . - Presse
eg. London, 16. Juni.

Die englische Regierung hat die Einladung
der Valencia-Bolschewisten, eine Delegation
nach Rotspanien zu entsenden, um die Lage an
Ort und Stelle kennen zu lernen, abgelehnt mit
der Begründung, daß man über den Stand der
Dinge in Rotspanien bereits sehr gut unterrich¬
tet sei. Außerdem ist mau hier der Ueberzeu-
gung, daß die Valencia-Bolschewisten nur einen
Vorwand suchten, um England abermals den
Kuhhandel mit Spanisch-Marokko nahezulegen.
Die ablehnende Haltung der Londoner Regie¬
rung wird in der Öffentlichkeit allgemein be¬
grüßt.

Die hohle Sasse ist in Unordnung
Zürich, 16. Juni

Die historische hohle Gasse, durch die einst
Tell gekommen sein soll, ist in Unordnung
geraten . Es ist nicht bekannt, ob sie durch
mangelnde Pflege oder durch den starken
Andrang des Fremdenverkehrs in einen ver¬
wahrlosten Zustand kam. Jedenfalls hat man
sich in einflußreichen schweizerischen Kreisen
dafür eingesetzt, hier einmal Abhilfe zu schaf¬
fen. Der bekannte Züricher Architekt Eugen
Probst  hat es sich zur Aufgabe gemacht,
nach alten Stichen und Ansichten ein natur¬
getreues Modell herzustellen. Nach diesem
Modell, das bereits vom Stftungsrat an¬
genommen wurde, wird die hohle Gasse wie¬
der ihr altes Aussehen  erhalten . Die
Insassen des Arbeitslagers Tell, durchweg
junge Arbeitslose aus allen Gegenden der
Schweiz, werden für die notwendigen Arbei¬
ten einspringen. Bereits im Oktober hofft
man , mit der Wiederherstellung fertig zu
sein. Zum selben Zeitpunkt sollen auch die
Aushebungs - und Erneuerungsarbeiten an
der Ruine Geßlerburg  bei Küßnacht
beendet sein.

Schillers Kaffeetasse aus USA
DMgekehrt

LiZeobsrickt der Î 8 - ? res5s
br . Weimar , 16. Juni

Nachdem vor kurzem Schillers Uhr in
sein Wohn- und Sterbehaus in Weimar zu-

Die Hoffnungen
Farr schlug den Deutschen in der 3. R

Der Schwergewichtsmeister des britischen
Weltreiches Tommy Farr  schlug am
Dienstagabend in der ausverkausten Lon¬
doner Harringay - Arena den deutschen
Schwergewichtsboxer Walter Neusel,
Bochum, in einem über zwölf Runden an¬
gesetzten Kampf in der dritten Punde k. o.
15 000 Zuschauer erlebten diesen sensationel¬
len Erfolg des jungen englischen Boxers;
unter ihnen befanden sich der deutsche Bot¬
schafter von Ribbentrop,  der deutsche
Gesandte Woermann  und zahlreiche Per¬
sönlichkeiten der englischen Gesellschaft. In
Begleitung von Reichssachamtsleiter Dr.
Metzner  befanden sich unser Meister aller
Klassen und Weltbester Schwergewichtler Max
Schmeling  und Europameister Kölb-
l i n, die neben JackPetersen . Ben
Foord und Len Harvey  im Ring vor¬
gestellt wurden . Großen Beifall erhielt
Max Schmeling, der in der Hauptstadt des
britischen Weltreiches zahlreiche Freunde
besitzt und sich bei der breiten Maste der
Londoner Sportler größter Beliebtheit er¬
freut.

Alle Versuche Walter Neusels, den Eng¬
länder in der ersten Runde zum Nahkampf
— bekanntlich die größte Stärke des Bochu-
mers — zu zwingen, schlugen fehl, da Tommy
Farr mit linken Geraden immer wieder ge¬
schickt konterte und den Deutschen einfach
nicht an sich heranließ . Die Runde ging an
Farr , der genauer schlug und auch härter
traf . In der zweiten Runde hatte sich Neusel
schon bester auf die Kampftaktik des Eng¬
länders eingestellt. Diese Runde war ziemlich
gleich verteilt . In der dritten Runde schlug
Neusel zunächst einige lange Schwinger an
seinem Gegner vorbei. Farr ging mit rechten
und linken Geraden an den Kopf Neusels
zum Angriff über und als er merkte, daß
der Deutsche Wirkung verriet , setzte er un¬
erbittlich nach. Ein genauer rechter Ge¬
rader ans Kinn warf Neusel zu
Boden.  Während der Ringrichter zählte,
erhielt Neusel aus seiner Ecke Befehl, aufzu¬
stehen, die Beine versagten jedoch den Dienst.

rückgelangte, konnte nunmehr auch die
Kaffeetasse des großen deutschen Dichters in
dessen Heim zurückgebracht werden. Die
schwervergoldete Tasse  ist gut er¬
halten . Aus einem Schenkungsbrief der
Schwiegertochter Karoline Iunots  an eine
ihrer amerikanischen Freundinnen geht her¬
vor, daß Schiller die Taste bis zu seinem
Lode täglich benutzt hat . Als Erbstück
ging sie dann in den Besitz seiner Tochter
Karoline Friederike, der Gattin des Schwarz¬
burger Bergrats über, die sie noch zu ihren
Lebzeiten ihrer Schwiegertochter Mathilde in
Frankenhausen am Kyffhäuser weiterver¬
erbte. Mathilde Junot schenkte die Tasse
einer Freundin in NeuYoJ , deren Sohn , ein
Mitglied des Metropolitan -Orchesters, als
eifriger Verehrer Schillers und mehrfacher
Gast im Schillerhaus zu Weimar die Tasse
nunmehr zusammen mit den Besitzurkunden
Weimars klassischer Stätte zurückgegeben hat.

Nie Welt tn wenigen Men
Hmdenburgdamm hat Geburtstag

Im Juni 1927 wurde durch Reichspräsident
von Hindenburg der in vierjähriger Arbeit errich¬
tete 12 Kilometer lange Eisenbahndamm vom
schleswig-holsteinischen Festlande nach der Nord-
seeinsel Sylt  feierlich eingeweiht. Seit zehn
Jahren rollen täglich die Eisenbahnzüge auf die¬
sem Damm durch die Nordsee und vermitteln den
Verkehr nach den Bädern der 'Insel , denen er
einen großen Aufschwung gebracht hat.

Malariabekämpfungdurch Flugzeuge
Die griechischen  Gesundheitsbehörden haben

den Kampf gegen die Malaria mit größter Tat¬
kraft ausgenommen. Auch Flugzeuge wurden in
den Dienst dieser Aktion gestellt. Die Maschinen
führen große Fässer mit Gift mit . in denen sich
Fischbrut befindet. Ueber Flüssen und Sümpfen,
die Brutstätten der Malaria darstellen und nur
schwer zugänglich sind, wird die vergiftete Fisch¬
brut abgeworfen.

Ein weiterer Toter vom Walfangboot
geborgen

Von einem Fischer aus Geestemünde,  der
auch auf der Außenweser seinem Fanggeschäft
nachging, wurde ein weiterer Toter des Walfang¬
bootes Rau III geborgen. Es handelt sich um
Robert Vott aus Hamburg.

Explosionen
in einer schottischen Sprengstoff-Fabrik

In einer Sprengstoff-Fabrik in Ardeer  in
der schottischen Grafschaft Ayrshire ereigneten sich
mehrere schwere Explosionen. Soweit bisher be¬
kannt geworden ist, wurden drei Personen getötet
und zwei schwer verletzt. Bei den kurz aufein.
anderfolgenden Explosionen wurden fünf Maga¬
zine zerstört.

Neuer Rundfunksender
Der neue Rundfunksender in Reichenbach

(Oberlausitz) wird am 20. Juni in Betrieb ge¬
nommen. Er arbeitet zusammen mit dem Rund¬
funksender in Gleiwitz auf der Gleichwelle
1231 kür <243.7 Meter).

Zwei Gewinne fielen nach Berlin und Baden
In der gestrigen Nachmittagsziehung der

8. Klaffe der 49/275. Preußisch-Süddeutschen Lot¬
terie fielen zwei Gewinne von je 100 000 RM.
aus die Nummer 208 799. Die erste Abteilung
wird in Vierteln m Berlin,  die zweite Ab¬
teilung in Achteln in Baden  gespielt.

Neusels zerstört
nde k. o. — Jetzt: Schmeling— Farr?

So mußte sich der Deutsche nach 1:59 Minu¬
ten in der dritten Runde auszählen lasten.

Neusel erklärte seine Niederlage dadurch,
daß ihm eine Knorbelverletzung im rechten
Knie, an der er schon vor Jahren zu leiden
gehabt hatte , schwer zu schaffen machte und
ihn bei seiner Beinarbeit stark behinderte.
Als er am Boden war , konnte er nicht mehr
rechtzeitig aufstehen, da er trotz verzweiselter
Bemühungen mit dem verletzten Knie nicht
zurecht kam.

C> Der Sieg Farrs hat , was den inter¬
nationalen Boxsport anlangt , eine vollkom-
men andere Lage geschaffen. Wahrscheinlich
kann nun Walter Neusel, der „blonde Tiger ",
feine Weltmeisterschaftshoffnungen ein für
allemal begraben. Farr dagegen hat nach
seinem Sieg einige Aussichten auf einen
Titelkampf. Wir vermuten sehr stark, daß
man in England eine Weltmeisterschaft
Farr -Schmeling  aufziehen wird. Der
Sieger dieses Treffens könnte dann von dem
amerikanischen Weltmeister, ob er nun
Braddock  oder Louis  heißt , spielt keine
Rolle, herausgesordert werden. Und zwar
um die absolute Weltmeisterschaft. Vielleicht
fallen aber auch alle derartigen Pläne ins
Wasser. Denn aus den Worten Farrs , daß
er zuerst noch im Land einige Großkämpfe
austragen wolle, kann man immerhin ent¬
nehmen, daß der Waliser seine Fühler be¬
reits ordentlich weit ausgestreckt hat . Die
Dinge mögen kommen, wie sie wollen, es
liegt an der JBU ., jetzt endlich die amerika¬
nische Vorherrschaft im Veranstalten von
Weltmeisterschaften zu brechen und einmal
statt mit hochtrabenden Worten mit der Tat
zu glänzen.

Das Gaubergfest auf der „Schildwach!"
Nach den Kreisfesten, die Wollen und Kraft des

Deutschen Neichsbundes für Leibesübungen Tau-
senden im besten Lichte zeigten, soll auch das am
22. August stattfindende zweite Gaubergfest auf
der „Schildwacht" bei Geislingen a. d. Steige
durch eine großzügige Ausgestaltung zu einer
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machtvollen Kundgebung für die deutschen Leibes.
Übungen werden. Die jetzt erschienene Ausschrei-
bung zeigt, daß die Wettkämpfe gegenüber dem
Vorjahre eine bedeutende Erweiterung erfahren
haben. Man erwartet eine überaus rege Veteill.
gung der Vereine und hofft, daß zu den Vielen
die schon 1936 oben auf der „Schildwacht' waren
noch Tausende dazukommen. Meldeschluß ist der
1. August 1937.

Gauführer Dr. Klctt  richtet folgenden Auf.
ruf zum Gaubergfest an die schwäbische Sport-gemeinde:

„Seit jeher übten Bergfeste einen besonderen
Reiz auf die deutschen Turn - und Sxwrtkameraden
aus . Ohne Aschenbahn und sorgfältig Planierten
Untergrund , aber auf freier Bergeshöhe, entfernt
vom Getriebe der Städte , fühlt man sich der
Natur enger verbunden und daraus ist zu erklä-
ren , daß jedes Gaubergfest ein inneres Erlebnis
bedeutet. Ich wünsche dem Gaubergfest auf der?
Schildwacht bei Geislingen eine große Beteiliguna
und einen glücklichen Verlauf ."

Sportler, die Millionäre nlurdev
Eis-Pirouetten bringen Dollar-Millionen -
Der Meisterboxer als Parlamentsmitglied—

Drei boxende Millionäre

Unter die Sportmillionäre ist S o n ja He-
n i e gegangen, die inzwischen zur Hollywood»
Weltfilmdiva und zum höchstbezahlten Eislauf¬
star der Vereinigten Staaten avanciert ist.
Sonja Henie verdient in diesem Jahr geradezu
astronomisch anmutende Dollargagen. Ur
zehn Eisvorstellungen in zehn verschiedenen
Städten der Vereinigten Staaten erhielt st
130 000 Dollar . Heute tritt sie nicht mehr
unter 7500 Dollar am Abend in den Riesen-
eisarenen der Staaten auf. Ihre Filmgagen
belaufen sich, auch in ihrem neuesten Vertrag,
auf 90 000 Dollar je Bildstreifen. Drei sind ihr
im Jahr garantiert . Sie wird schnell, viel
schneller, als sie es sich erträumt hat, mit ihren
blitzenden Schlittschuhen in die Region der Dol¬
larkönige flitzen.

Schmeling, Tunney, Dempsey -
drei Box-Millionäre

Millionengagen im Sport werden schwer,
unsagbar schwer verdient , aber sie zerrinnen
um so schneller in ein Nichts. Boxer, Ringer,
Radler , Schwimmer, die sich durch ihr sport¬
liches Genie an die Millionengrenze arbei¬
teten oder sie sogar überschritten, gibt es
eine Unmenge. Aber wenigen nur war unS
ist es vergönnt , sich auf dieser Höhe zu Hai-
ten. Bei den meisten zerrinnt das Vermögen
wenn der Ruhm erlischt. Denn zum Spa-
r e n. und gerade dann zu sparen, wenn man
Hunderttausende verdient , gebürt vielleicht
noch mehr Willensstärke als dazu, dm
Durchbruch zum Sieg zu erzwingen.

Die größten Verdiener im Berufssport
finden sich ohne Frage unter den Boxen.
An ihrer Spitze marschiert der Weltmeister
im Schwergewicht, der ungeschlagen seinen
Gürtel zur Verfügung stellte. Gene  T uti¬
li e y. Seine beiden Kämpfe gegen DemW,
die er siegreich bestand, brachten märcstn-
hoft? Einnahmen . Im Jahre 1927. als er
das zweitemal gegen Dempsey siegte, wur¬
den 2 658 000 Dollar vereinnahmt , von
denen er den Löwenanteil erhielt . Und diese
Einnahme wurde erzielt, obwohl damals der
Dollar noch auf seinem vollen Wert von
4.20 RM. stand. Das erste Treffen brachte
1 895 730 Dollar ein. Auch hiervon erhielt
der Sieger Tunney den größten Teil als
Börse.

Nach ihm kommt gleich Dempsey,  der
außer den beiden Fights gegen Tunney noch bei
drei anderen Gelegenheiten Börsen zog, die die
Millionengrenze an Dollars überschritten, und
zwar in den Jahren 1921, 1923, 1927. Demp¬
sey hat also womöglich noch mehr Dollarmillio¬
nen mit feinen mörderischen Fäusten gemacht
als Tunney , Aber Tunney hat sein Millionen-
vermögen behalten, ja, durch seine Heirat mit
der Erbin des Carnegievermögens womöglich
noch vermehrt, während Dempsey durch Schei¬
dungsgeschichten, mißglückte Unternehmungen
und Erpressungen den größeren Teil seines
Vermögens wieder verlor.

Spätere Weltmeister konnten so gewaltige
Gagen nicht mehr erreichen. Immerhin gehört
unser MaxSchmeling  auch zu den Sport-
millii, ären . Er hat, als er die Weltmeister¬
schaft gegen Sharkey gewann, immerhin
749 935 Dollar kassieren können. Schmeling ist
im Gegensatz zu vielen seiner Berufskameraden
ein äußerst umsichtiger und glücklicher Sparer.
Er ist ja auch nicht nur Meisterboxer, sondern
puch Rittergutsbesitzer.

Diese drei Männer sind die einzigen Millio¬
näre unter den Boxern der Welt. Es hat auch
in den Anfangszeiten des Boxsportes am An¬
fang des 19. Jahrhunderts eine Reihe von
Boxern gegeben, die es zu großem Vermögen
und Ansehen gebracht haben. So John
Gully,  der Weltschwergewichtsmeistervon
1805 bis 1808 war . Er hat als Boxer ein Rie-
senvermögen gemacht, das er noch als Renn¬
stallbesitzer vermehren konnte. Er wurde mr
Jahre 1830 sogar ins englische Parlament ge¬
wählt und starb als vielfacher Pfnndmillionar.
Babe Rüth überrundete den Präsidenten
von USA

Der Präsident der Vereinigten Staaten
von Nordamerika bezieht ein Jahresgehaü
von 75 000 Dollar . Aber der berühmteste
Baseballspieler aller Zeiten, Babe Ruth,
erhielt auf dem Gipfel seines Ruhms zwei
Jabre lana 80 000 Dollar ie Saison und
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Weitere drei Jahre 65 006 Dollar je Spiel¬
zeit. Dazu kommen noch ungeheure Einnah¬men aus Reklame, aus Rundfunkvorträgen
und — aus Lehrfilmen. Dabei ist noch zu
berücksichtigen, daß Babe Ruth nur in ein
paar Sommermonaten zu arbeiten hatte,
während er die übrigen Monate des Jahres
Herr seiner Zeit ist.
Millionäre auf Rädern

Bei den Radfahrern liegen an der Spitze
jn bezug auf die Größe des erfahrenen Ver¬
mögens der Italiener konstante
Girardengo,  der durch viele Jahre hin¬
durch ein glänzend bezahlter Sechstagefahrer
war und insbesondere durch seine Sechstage-
fiege in Amerika riesige Summen auf seinem
Bankkonto ansammeln konnte. Auch der Hol¬
länder Piet van Kempen  hat sein er¬
fahrenes Geld, dank der Fürsorge seiner
Frau, zusammenhalten können, ebenso der
Italiener Franco Giorgetti,  der sich
als Stehermeister und Sechstagefahrer drei
Millionen Lire verdient hat.
Millionen erritten

Zu den Großverdienern im Sport gehörten
Nid gehören dir Jockeis. Die Jockei-Millio¬
näre sind vor allem in England zu Hause. Fred
Archer,  einer der berühmtesten Jockeis der
Knngeschichte, hinterließ, als er zu Beginn des
Ahrhunderts starb, seiner Tochter ein Ver¬
mögen von zwei Millionen Mark. Auch Eng¬
lands heutiger Champion Gordon Richards
hat sich ein Millionenvermögen erritten und
ist noch längst nicht am Ende seiner Laufbahn.

Im Altertum dürfte der WagenlenkerD i o-
lleS  Ser Sportler sein, der das größte Vermö¬
gen bei seinem Tod hinterließ. Er fuhr
Lt Jahre lang auf der Quadriga durch die Are¬
nen des römischen Imperiums und gewann
bon 4257 Rennen 4162 Rennen. Ek hinterließ
«in Vermögen, das dem heutigen Wert voa
10 Millionen Mark entsprechen wür^ '

r. vv. b.

! MeiMe Altmaterial
von der Partei gesammelt

Stuttgart , 16. Juni
Am 3. Febr . gab Generaloberst Göring.

der Beauftragte des Vierjahresplanes , die
Anweisung, in ganz Deutschland eine Ent¬
rümpelung von Landschaft und Dorf durch¬
zuführen. Während der Monate März und
April wurde diese Aktion im Gau Würt¬
temberg - Hohenzollern  durch-
geführt.

^ Unter Führung des Gauleiters (Dienst¬
stelle des Vierjahresplans ) wurden in die-

^sen Tagen die Partei und ihre Organisatio-!mn einheitlich eingesetzt. Die Politischen
i Mer , die Formationen der SA ., SS . und

dHNSKK. erfaßten überall auf dem Lande
aM, Was an Alteisen in Kiesgruben , auf
Schuttabladeplätzen, in Feuerseen usw. sich
angesammelt hatte . Altmaterial , von dem
niemand dachte, daß man es noch irgendwie
einer weiteren Verwertung zuführen könnte.
Die Partei und ihre Formationen haben da-

^ mit Praktischen Dienst am Gelingen des
Bierjahresplanes geleistet.

Zehn Güterzüge waren das Ergebnis die¬
ser Sammlung . 467 000 Kilogramm Gutz-
bruch wurden gesammelt, 227 000 Kilo¬
gramm Stahlschrott , 2 505 000 Kilogramm

an sonstigem Alteisen und 3500 Kilogramm
sonstige Metalle (Kupfer, Zink) .

Unrentabel , unproduktiv sei diese Er¬
fassung des Altmaterials , so versuchten
einige zuerst gegen die Anordnung zur Ent¬
rümpelung von Landschaft und Dorf Stel¬
lung zu nehmen. Die gewaltigen Mengen
wertvollen Altmaterials , auf das die
deutsche Wirtschaft bei der Durchführung
des Vierjahresplanes auf keinen Fall ver¬
zichten kann, beweist das Gegenteil. Im Hin¬
blick auf das gute Ergcbnis der Altmaterial¬
erfassung wird eine derartige Aktion wieder-holt werden,

Gauleiter Murr spricht
bei dem Universitätsfest in Tübingen

Tübingen, 16. Juni . Der 18. Juni beginnt
als „Tag der Wissenschaft" mit einer Eröff¬
nungsfeier im Festsaal der Universität. Es
sprechen dabei: Rektor der Universität Prof.
Dr . Dr . h. c. Friedrich Focke und Studenten¬
führer SA .-Sturmhauptführer Werner Geke-
ler.  Es folgen Vorträge von Prof . Dr . Os¬
wald Kroh  über „Vom Wesen volksgebunde¬
ner Wissenschaft", von Prof . Dr . Hans Reih¬
ten  über „Chemische Technik und Forschung
im Vierjahresplan ", von Prof . Dr . Gerhard
Kittel  über „Mischehe und Rassenmfischung
im Judentum " und von Pros . Dr , Hermann
Hofsmann  über „Das ärztliche Handeln".
Der Tag schließt mit einer kulturpolitischen
Kundgebung.

Der 19. Juni wird als „Tag der Wett¬
kämpfe" durchgeführt, an dem sich Studenten
und Studentinnen beteiligen. Die Sieger¬
ehrung nimmt Ministerpräsident Mergen¬
thal  e r vor. — Am 20. Juni , am „Tag der
Kameradschaft" spricht im Festsaal der Univer¬
sität SA .-Gruppenführer Lud in in einer
Morgenfeier der Kameradschaften. Nachmittags
findet ein Treffen der Alten Herren und Stu¬
denten im Schloßhof Hohen-Tübingen statt, bei
dem Innenminister Dr . Schmid, Hochschulring¬
führer Qberreg.-Rat Dr . Drück und Gebiets¬
beauftragter Dr . Sandberger  sprechenwerden.

Den Höhepunkt des Universitätsfestes bildet
am 20. Juni abends die Sonnwendfeier der
NSDAP , und der Studentenschaft auf der
Waldhäuserhöhe. Neichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr  wird dabei das Wort ergreifen.
Ein Fackclzug durch die Stadt und Vorbei¬
marsch vor dem Reichsstatthalterbilden den Ab¬
schluß des Festes.

Segen elnen relephonmast gerast
Friedrichshafen , 16. Juni . In der Nacht

vom Dienstag zum Mittwoch ereignete sich
auf der Staatsstraße Friedrichshafen -Meers¬
burg ein schwerer Verkehrsunfall . Der 27jäh-
rige Kraftwagenführer Friedrich Rebstein
von Meersburg hatte einen Fahrgast des
letzten Fährekurses nach Friedrichshafen ver¬
bracht. Bei der Heimfahrt fuhr er mit einem
Tempo von 60 bis 70 Kilometer ln die linke
Kurve bei dem Wäldchen vor Fischbach. Aus
der regenfeuchten Straße geriet der Wagen
ins Schleudern, raste auf einen Telephon¬
mast und stürzte in den Straßengraben . Dm-
Fahrer war so unglücklich einge-
klemmt,  daß er sich nicht selbst befreien
konnte; mit schweren Kopfverletzungenwurde
er ins hiesige Krankenhaus eiugeliefert.

Was es nicht a/ies gi- ti
Sonntagsschule In der Gaustadt Des.
für Verkehrssünder sau hat man jetzt zu

einer Maßnahme im
Kampfe gegen die Unfallgefahr gegriffen, die
zu den allerbesten Hoffnungen auf Erfolg be¬
rechtigt. Die Verkehrssünder der letzten Tage,
etwa 70 an der Zahl , erhielten vom Polizei¬
präsidenten die Aufforderung , sich Sonntag
früh zu einem Kursus einzufinden, in dem
sie dann über ihre Unterlassungssünden be¬
lehrt wurden . Dieser Unterricht in Verkehrs¬
erziehung soll nunmehr regelmäßig jeden
Sonntag in Dessau durchgeführt werden.
Verräterische Man glaubt es gar nicht,
Grimassen welche weiten Kreise die un¬

pünktliche Eröffnung der
Weltausstellung in Paris  gezogen hat . Die
streikenden Arbeiter haben so manches auf
ihr Kerbholz geladen, was sie nicht einmal
wissen. Da ist also ein Kellner aus Südfrank¬
reich nach der Hauptstadt gegangen, um sich
in einer Gaststätte aus dem Ausstellungs¬
gelände etwas zu verdienen. Nun , das Lokal
gehörte zu jenen Plätzen, die nicht rechtzeitig
eröffnet werden konnten. Der Kellner hatte
also ein paar Wochen freie Zeit und geriet
währenddessen in ein regelrechtes Bummel¬
leben hinein . Seine tadellosen Manieren und
sein gutes Aussehen ermöglichten ihm, ohne
Aufsehen in Luxusrestaurants zu Verkehren
und mit jungen Leuten aus den besten Fami¬
lien Freundschaft zu schließen. Dabei gab er
sich als Major vom Generalstab aus . Nie¬
mand nahm Anstoß daran , daß der Major
abends nicht in Uniform, sondern in seinem
gutsitzenden Frack erschien. In dieser Weise
gewann der Kellner auch die Liebe eines rei¬
chen Mädchens, man verlobte sich und am
Vorabend der Hochzeit gaben die Eltern der
Braut einen großen Empfangsabend . Der
Kellner hielt sich vortrefflich, nur fickt einem
Kriminalisten , der Offizier der Reserve ist,
auf, daß der Bräutigam jedesmal furchtbare
Grimassen schnitt, wenn er sich das traditio¬
nelle Monokel einklemmte. Das war für
einen Major etwas Außergewöhnliches, der
Kriminalist beobachtete den Mann und
zwang ihn eine Stunde später , seine Papiere
herauszurücken. Da mußte sich der Bräu¬
tigam als Kellner zu erkennen geben — und
Braut und Mtgist , Ruhm und Ehre waren
mit einem Schlage dahin.
Weil er so gerne Wer in seinem Alter
Burgunder trank noch eine Leidenschaft

hat , dem ist schwerlich
noch zu helfen, denn das Alter hat mit der
Kindheit den Dickkopf gemeinsam. Man fragt
sich, was der alte John Newhall in der Zeit
der Prohibition zu sich genommen hat — jetzt
jedenfalls kann er ohne den Burgunderwein
nicht mehr leben. Mit 64 Jahren geht der
Mann täglich durch die Telephonzellen
Neuyorks  und schraubt die Apparate ab.
Es ist verwunderlich, wie er diese Tätigkeit
seit drei Jahren ungestört ausüben konnte.
Ein Mann , der mit einem Telephonapparat
aus der öffentlichen Fernsprechzelle kommt,
muß schließlich auffallen . Die Apparate hat
John Newhall unter der Hand billig ver¬
kauft. Den Inhalt der Automaten legte er
in Burgunder an . So traf ihn denn eines
Tages doch die Polizei ; unter dem Arm trug

: er den neuesten Apparat und eine Flasche
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Burgunder . Mit seligem Lächeln — denn er
hatte an diesem Tage bereits des Guten zu¬
viel getan — folgte er widerstandslos dem
Beamten . Noch bei der Vernehmung verlor
er seine gute Laune nicht. Einen Schluck
nach dem anderen nehmend, erzählte er von
seiner Liebe zu diesem herrlichsten aller
Weine, und daß ihm leider nichts anderes
als die Diebeslaufbahn geblieben sei, um sich
diesen Genuß zu verschaffen. Nun wird sich
der alte Telephonmarder aber doch bequemen
müssen, für einige Zeit mit einem Ort vor-
lieb zu nehmen, an dem es keinen Burgunder
und keine Telephonautomaten gibb
Das Problem der Wahr» Da plagen sich nun
scheinlichkeitsrechnung die Mathematiker
gelöst? — und die Berufs¬

spieler — mit den
Tücken der Wahrscheinlichkeitsrechnung ab,
da stellen sie lange Tabellen und Vergleiche
auf und kommen doch nicht hinter das Ge¬
heimnis der Zahlen , die vom Schicksal oder
vom Zufall regiert werden. Inzwischen
scheint ein Finanzmann , der aus Uruguay
tammende Amletto Battisti , mehr Glück mit
einen Berechnungen gehabt zu haben. Bat-
isti ist augenblicklich in P a r i s an das

Licht der Oessentlichkeit getreten und hat sich
als der finanzgewaltige Beherrscher der
französischen Spielkasinos offenbart . Von
Haus aus Mathematiker , interessierten ihn
eben am meisten die Probleme der Wahr¬
scheinlichkeitsrechnung. die er zunächst wis¬
senschaftlich soweit wie möglich ergründete.
Nun wird zwar zu seiner Wissenschaftauch
ein gut Teil kaufmännisches Genie gekom¬
men sein, denn Battisti hat m seiner Hei¬
mat zunächst eine Bank aufgezogen, die groß¬
artig florierte . Immer großzügiger wurden
seine Finanzgeschäfte mit industriellen Unter¬
nehmungen des In - und Auslandes , und so
lernte er eines Tages auch den nordamerika-
nischen Finanzmann Frank Iah Gould ken-
nen, den er dann zu einem neuen, groß¬
angelegten Plan gewann. Beide gründeten
und finanzierten nun Spielkasinos in Frank¬
reich. Obwohl Battisti 12 Millionen Dollar
in das neue Unternehmen steckte, wußte er
sich doch so geschickt hinter Gould zu verstel¬
len, daß er erst neuerlich als der Haupt¬
aktionär hervortrat . Das Erstaunliche ist
jedenfalls , daß Battisti auch mit diesem Un¬
ternehmen verteufeltes Glück hat . Ist das
nun so, weil  er früher Mathematikprofessor
war und seine Kenntnisse auf diesem Gebiet
fetzt noch verwertet oder hat er seine Erfolgeder Tatsache zu verdanken, daß er den Ma¬
thematikprofessor gänzlich an den Nagel ge¬
hängt hat?
850 Aerzte mit Fall - Die chinesische Regie-
schirmen abgeworfen rung hat kürzlich ein

großartiges Hilfswerk
durchgesührt, um die Ueberschwemmungs-
opser in der Provinz Hop ei  zu unter-
stützen. Sie ließ mit Flugzeugen 850 Aerzte,
versehen mit allen Instrumenten und Medi¬
kamenten, mitten in das Ueberschwemmungs-
und Seuchengebiet transportieren und dort
mit Fallschirmen „abwerfen". Die Aerzte,
die durchweg in Europa studiert haben,
yaben sich ihrer Aufgabe freiwillig unter¬
zogen; sie haben keine Möglichkeit der Rück¬
kehr, bevor das Hochwasser nicht gefallen ist.

Bestellen Siem>sere Zeitung

minM« s« etem>n Lass
5j (Nachdruck verboten.)

Er versuchte, seinen Mißgriff gutzumachen.
„Dann sagen wir eben ab, Lotte das kann man doch, machen."
„Nein , das kann man nicht", sagte Lotte gereizt.
Lilli verabschiedete sich. Sie wußte : sobald würden

Duprös sie nicht Wiedersehen. Sie sah auf ihre kleine Arm¬
banduhr. Halb elf. Herrgott , noch so früh ; Was fing sie
nun mit dem Tage an ? Vor halb sechs Uhr nachmittags
kam Oskar nicht heim. Nach Hanse gehen, davor hatte sie
eine wahre Scheu. Sie dachte nach: hatte sie nicht jemand,

! den sie besuchen könnte? Es wollte ihr niemand einfallen.
Langsam schritt sie in den Tiergarten hinein . Seine Bäume
waren längst entblättert , und ein kalter Wind pfiff durch
ihr kahles Geäst. Lilli fror . Wie trostlos doch das war,
in Wind und Kälte allein im Tiergarten herumzulaufen,
und wie sinnlos ! Man hatte ein Haus mit behaglich ein¬
gerichteten Zimmern , in denen große Oefen Wärme ver¬
breiteten, und hier lief man herum in der Kälte. Blödsinn
— Heller Blödsinn ! Sie dachte schon daran , ein Auto zu
nehmen und nach Hause zu fahren , als plötzlich Eva und
Hans Loth vor ihr standen. Man begrüßte sich, hoch er¬
freut darüber , daß man sich gefunden hatte.

„Ich begreife nicht, daß du bei dem Wetter draußen
bist?" sagte Hans Loth.

„Ihr seid es ja auch", gab Lilli zurück.
„Es ist auch töricht, die Eva hatte den blödsinnigen

'Einfall, einen Morgenspaziergang zu machen."
„Warum soll man nicht?", sagte Eva , „es ist immer

noch besser, als im Hause zu sitzen. Mama gibt da keine
Ruhe. Lese ich ein Buch, so findet sie, daß das eine un¬
verzeihliche Zeitvergeudung ist. Beschäftige ich mich mit
Malen, so behauptet sie, daß aus meinen Bildern doch nie
etwas Gescheites wird ; also, was soll ich? Da ich zum
Staubwischen keine Neigung verspüre , laufe ich lieber hin¬
aus. Aber nun sag uns mal . was du hier im Tiergartentust?"
^ Ihre Hände tief in den Taschen ihres Ulsters vergra¬uend, sah sie fragend zu Lilli auf.

„So — ich geh spazieren wie du und Hans ."
Lilli dachte nicht daran , ihrem Vetter und ihrer Kusine

Zu erzählen, was sie aus ihrem Hause getrieben hatte . So
wie die geartet waren , würden sie nur darüber lachen.

Und durch Lottes Verhalten schlau gemacht, hütete sie sichihr Haus in Verruf zu bringen . Schließlich kam keiner
mehr zu ihnen. Eva Loth wollte weiter ; unruhig von
einem Fuß auf den anderen tretend , fragte sie: „Bist du
erpicht darauf , gerade hier durch den Tiergarten zu lust¬wandeln ?"

„Nein , gar nicht. Ich ginge auch ebenso gern woanders ."
„Also, auf zu den Linden ", schlug Hans vor . Die

Geschwister nahmen Lilli in die Mitte . — „Was macht
Oskar ?", fragte Hans.

„Schuftet . Geht morgens um acht Uhr weg und kommt
Punkt halb sechs abends heim."

„Ach herrjeh ! Und du mußt dich dann allein in eurem
trostlosen Hause öden?"

Lilli blieb stehen und sah mit einem Kopfschütteln zu
dem Vetter auf. „Wieso trostlos ?" fragte sie.

„Na nimm 's schon nicht übel, ein bißchen trübe liegtdoch euer Haus . Daß man sich da nicht gerade sehr wobt
darin fühlen kann, wenn man den ganzen Tag allein ist,kann ich mir gut vorstellen."

„Hat auch seine Reize", warf Eva ein. Lilli verteidigte
ihr Haus : „Es ist urgemütlich in dem alten Kasten." Hansund Eva sahen sich lächelnd an.

„Auf einmal !", sagte Hans . „Ich entsinne mich sehr
gut. daß du dich einmal sehr sträubtest, hineinzuzichen ."

„Das leugne ich nicht; die Lage des Hauses erschien
mir gräßlich — sie ist ja auch nicht bequem, so weit
draußen . Niemand kommt zu uns , weil jeder den weiten
Weg scheut. Aber das Haus selbst ist doch reizend gemüt¬
lich. — Kommt doch mal wieder zu uns , ihr seid ja eine
Ewigkeit nicht bei uns gewesen. Oskar hat einen neuen !
Bechsteinflügel gekauft, ven müßt ihr hören . Einfachwundervoll ."

„Spielst du viel ?" fragte Eva.
„Was soll ich sonst machen, ich spiele von früh bisspät."
Die Geschwister versprachen, sie bald einmal zubesuchen.
„Kommt heute, ihr habt doch nichts Besonderes vor ?"
Nein, das hatten sie nicht. Sie überlegten . Lilli redete

zu. „Wir nehmen ein Auto und fahren gleich zu uns.
Dann bleibt ihr mal den ganzen Tag über draußen beiuns . Auch über Abend."

„Und wie sollen wir zurückkommen?" fragte Eva.
,Jch telephoniere Dupres an , die müssen ihr Auto

schicken, das euch abholt , sehr einfach."

Na , ob das so einfach ginge ? Hans wagte daran zu
zweifeln. Kusine Lotte war gar nicht sehr dafür , die
Bequemlichkeiten, die ihr , der reichen Frau , zur Ver¬
fügung standen, an andere abzutreten . Na , das wollte
Lilli mal sehen! Man ging in ein Cafö, von dort rief
Lilli ihre Schwester an . Die Unterredung dauerte lange.
Mit ärgerlicher Miene kam Lilli an den Tisch zurück.

„Na , wie du vorausgesagt hast. Hans : Lotte hat ihr
Auto nicht für andere . Wer kein eigenes Auto besitzt,muß sich eins mieten . Abscheuliche Person , diese Lotte !"Eva nahm sie in Schutz.

„Schließlich hat sie ganz recht, es ist doch wirklich ein
bißchen viel verlangt , abends spät den Chauffeur zu euch
herauszuschicken, um uns abzuholen ."

Lilli war sehr verdrossen. Der Lotte wollte sie das
heimzahlen . Sie wußte doch sehr gut , daß ihr , Lilli, nur
daran lag, heute Abend Menschen um sich zu haben, undda schlug sie ihr ihre Bitte rundweg ab.

„Nun , werdet ihr nicht zu uns mitkommen ?'
Die Geschwister wechselten einen Blick.
„Na , wenn dir wirklich so viel daran liegt , wollenwir schon", sagte Eva.
Lilli legte ihre Hand auf die ihre und drückte sie leise.

„Fein , Evi ! Dann wollen wir schnell unsere Schokolade
austrinken und machen, daß wir wegkommen."

„Na , so eilig wärs doch nicht", meinte Eva . Hans
mußte auch erst der Mutter Bescheid sagen. Er sollte dasgleich vom Cafe aus besorgen.

„Ich muß dann hier in der Stadt noch einige Ein¬
käufe besorgen," sagte Lilli . Kuchen wollte sie gleich hier
von Kranzler mitnehmen . Während Hans telephonierte,
ging sie in den Laden und suchte die Kuchen aus . Als sie
an den Tisch zurückkam. legte Hans eben das Schallrohrin die Gabel.

„Das war gar nicht so einfach, also mit Hängen undWürgen habe ich Urlaub bis acht Uhr abends bekommen."
Lilli war ein bißchen enttäuscht.
„Dann müßt Ihr ja schon um sieben Uhr von uns

fortgehen ? Oskar hat dann herzlich wenig von euch." Ja,dabei war nun nichts zu machen. Hans wollte den Kellner
rufen und zahlen. - „Laß sein — ich Hab das schon ander Kasse besorgt, hier sind die Zettel . Gib dem Mannenur ein Trinkgeld ."

Hans wollte ihr das Geld zurückgeben. Sie nahm csnicht.

(Fortsetzung folgt.)
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führen . Aber immerhin,
wenn wir nur für einige
Zeit in diese Textilausstel¬
lung hineinschauen , so
wird uns doch manche tech¬
nische Feinheit klar , die
uns vordem noch ein Rät¬
sel war.
Ern Tagemarfch . . .

Man mutz mit einer
Frau durch die Ausstellung
gehen , ganz einfach des¬
halb , weil sie immer etwas
Neues , etwas „besonders
Schönes " entdeckt, das uns
vielleicht in der Fülle des
Gezeigten verloren gegan¬
gen 'wäre . Da sind die
Badeanzüge in allen Far¬
ben, die das Helle Entzük-
ken Hervorrufen , die Strick¬
waren , die sogar jetzt in
den heißen Tagen begei¬
stern , noch mehr aber
natürlich der Bademantel.
Aus Wolle ? Nein , aber
aus Vistra!  Da gibt es
Unterwäsche in den fein¬
sten Ausführungen , Ball¬
kleider, die in prachtvollen

uns Schwaben diese Faser interessant , denn
beim Bau von Luftschiffen fertigt man aus ge¬
zwirnten Ramie -Kordeln Ballonnetze an.

Vor der Damastmaschine
Neben den fertigen Erzeugnissen sind hier

auch einzelne besonders interessante Ma¬
schinen aufgebaut . So zum Beispiel die
Damast Maschine.  Ein Gewirr von
Fäden zieht sich vom oberen Teil der Ma»
schine herunter . Durch Schablonen werden
die einzelnen Muster auf den Stoff übertra¬
gen. Wie das im einzelnen zugeht , nun,
darüber kann der Meister erzählen , der vor
der Maschine steht und vergebens versucht,
den umstehenden Menschen den Werdegang
des Damasts zu erklären , der in blendend
weißen Ballen besonders natürlich wieder
die Frauen begeistert.

Der Teppich der Deutschen Arbeüsfroni
Selbstverständlich nehmen auch die Tep¬

piche als Bodenbelag und Wandbehang einen
großen Raum aus der Ausstellung ein.
Wundervolle handgewebte Prachtstücke kön¬
nen wir bewundern , die entweder wieder aus
Zellstofs oder auch mit Wolle und Baum¬
wolle zusammengewirkt wurden . Das Glanz¬
stück jedoch ist der Teppich , der dem Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Ley geschenkt wurde.

<I> en Eingang der Stuttgarter Gewerbe-
^ Halle, der von den Fahnen der Partei und
der Deutschen Arbeitsfront umrahmt ist.
krönt eine Spinne , eine Spinne , schlicht und
einfach auf ihr Netz gezeichnet , die kaum
ahnen läßt , welche eine Fülle von Erzeug¬
nissen unserer Textilindustrie auf dieser
Süd we st deutschen Textil - Lei-
ftungsschau  gezeigt wird . Schon viele
Ausstellungen hat diese Halle in sich beher¬
bergt , immer wieder zeigt sie ein neues Ge¬
sicht, doch nicht gleich wurde sie so sinnvoll,
so klar im Aufbau und in der Gliederung
gestaltet wie diesmal.

„Das weiße Gold"
Den weitaus größten Teil der Ausstellung

nimmt die deutsche Zellwollherstel-
lung und - Verarbeitung  ein . Zell¬
wolle . „das weiße Gold ", war der umstrit-
tendste Stoff der deutschen Industrie . Man
hat uns verlacht , als wir in Deutschland
daran gingen , aus deutschen Holzfasern Ge¬
spinste herzustellen , um uns unabhängiger
Von der Einfuhr zu machen und Devisen zu
sparen . Man hat den baldigen Zusammen¬
bruch all dieser Industrien prophezeit , und
heute führen wir diesen Stoff aus , heute
erstehen in England Zellwollfabriken , in
England , das über die größten Baumwoll-
gebiete der Welt verfügt . Das ist die Zell¬
wolle.

Vrstra heißt die erste und älteste Zellwolle
der Welt , dazu kamen dieAzeta t-, die L a-
musa - und dieCuprama  sasern , alles Zell¬
wolle und doch unterscheidet sich die eine von
der andern in Herstellung und Verarbeitung.
Wundervoll weich sühlt sich die Faser AN, die
in blendender Frische am Grunde einer Stoff¬
säule liegt . Der Stoff selbst aber , der in seiner
farbenfrohen Musterung jedes Frauenherz
höhe: schlagen läßt , das ist das Endprodukt die¬
ser feinen Fäden . Man sage nicht , die Zellwoll¬
stoffe seien nicht haltbar , lassen sich nicht
waschen. Das war vielleicht früher so, als man
noch von einem „Ersatzstoff" sprach, heute aber
ist das anders . Man kann diese Stoffe nicht ein¬
fach mit Vorurteilen abtun , ausprobioren müs¬
sen wir es , uns allerdings an die Waschvor¬
schriften halten — wie übrigens auch bei
Baum 'moll- und Wollstoffen — um festzustellen,
daß uns hier Erzeugnisse geboten weNwn . die
jede Konkurrenz aus dem Felde schlagen.

Ein Oberhemd gefällig , ein Anzug aus
Bistro ? Sie können alles haben , d. h., hier in
der Ausstellung können Sie es sich genau an¬
schauen, mit reinen Wollstoffen vergleichen , und
dann aber los , ins nächste Fachgescbäft ihrs '-
Heimatorts . Dis Jäckchen für die Frau , auck
wir als Männer können das feststellen, sind so
weich und — „wulli  g" , wie wir zu seinen
vflegen , daß man sie im Grift kaum von einem
Wollpullover unterscheiden kann.

Wie kommt die Blume auf den Skv^ ?
Schon mancher wird sich gefragt haben

wie es eigentlich möglich ist . die M u st e r
auf di ? Stoffbahnen zu bringen , die bunte
Blume das arüne Blatt oder auch die far¬
bigen Streifen . Daß hierbei nicht ein Künst¬
ler mit dem Pinsel sich über den leeren
Stoffballen legt — nun , das mag ja ein¬
leuchten . wenn man sich überlegt , wie viele
Kilometer dieses Musters täglich hergestellt
und verkauft werden . Aber wie ? Ter Künst¬
ler hat einen Entwurf gemacht , dieser Ent¬
wurf wurde auf blanke Messingwalzen über¬
tragen , Farbe wird zugegeben und der
Arbeitsprozeß kann losgehen . Selbstverständ¬
lich läßt sich dies leichter schreiben als aus-

Ueber Nein Eingang ru Meser gUibrenüeo Ausstellung siebt alz Zeiekea Me Spinne. (Eisenschink)

Farben leuchten — unmöglich , alles zu erwäh¬
nen . Es ist übrigens gefährlich , mit einer
Frau diese Ausstellung zu besuchen, welch
große Freude wir auch jeder damit bereiten.
Denn : „Wundervoll , herrlich ! Meinst nicht,
daß dies auch zu mir passen würde ?" Man
ist höflich und sagt : „Selbstverständlich !", um
dann aber rasch das Thema zu
wechseln . . Vor allen Dingen
aber ist der Gang durch die rie¬
sige Ausstellung mit einer Ver¬
treterin des weiblichen Ge¬
schlechts keine Sache von drei
bis vier Stunden — allein wür¬
den wir sie in dieser Zeit zur
Not bewältigen —, sondern ein
Tagemarsch , der zugestandener¬
maßen in keinem Augenblick
langweilt , sondern immer wie¬
der Schönes in tadelloser Auf¬
machung vor Augen führt.

Fünfzehn Knüpferinnen haben ihn in 422
Arbeitsstunden geknüpft . Nicht weniger als
45 Farben leuchten uns entgegen . In der
Mitte steht das Zeichen der Deutschen
Arbeitsfront , ringsum tanzen in vielen deut¬
schen Trachten die Bauern , und am Rands
sehen wir das schaffende Deutschland , den

Mann im Kontor und den andern an der
Maschine . Ein wirkliches Meisterwerk
deutscher Teppichknüpfkunst.

Der Hase weiß von nichts
Das ist nun kein zweifüßigst Hase , wie

wir ihm noch gar zu oft begegnen , kein
Mensch , der keine Zeitung liest , sonder » ein
echter, das heißt , ein wundervolles Angora¬
kaninchen . Ter weiß aber auch von nichts.
Er sitzt faul und behäbig in seinem Glas¬
kasten und läßt sich bewundern . Er weiß
nicht , daß ihn die Menschen , die sich um ihn
drängen , bestaunen ob seines blühend wei¬
ßen Felles . Er hockt eben da und — schnup¬
pert . Ihn interessiert die Seiden -Kokon-Ma-
schine nicht , die dicht neben ihm aufgebaut
ist und an der Mädchen die Herstellung der
echten Seide vorführen , ihn rührt es nicht,
wenn die Vertreterin „seiner Firma " Hafes
feine Wolle lobt und anpreist , er stellt stch
eben aus knabbert zuweilen an einem Blatt
herum und — schnuppert . „Herr Hase " hat
es schön auf dieser Leistungsschau , braucht
nichts zu tun und wird gefeiert . Daneben
gilt natürlich die Aufmerksamkeit der Be¬
schauer den Erzeugnissen  aus der An¬
gorawolle , den wundervoll feinen Pullovern
und der weichen Unterwäsche . Angorawolle
ist heute sehr gefragt , sie wird im Inland
erzeugt , ist äußerst bequem zu tragen und
vor allen Dingen sehr schön. Aber den „Lie¬
feranten " in dem Glaskasten läßt dies natür¬
lich völlig kalt . . .

Auch hier „Schönheit der Arbeit"
Bei der Eröffnung dieser Ausstellung

wurde besonders darauf hingewiesen , daß
in der Textilindustrie Gefolgsmann und Be¬
triebsführer eine Gemeinschaft bilden müsse»,
um die Schwierigkeiten , die sich gerade hier
zeigen , überwinden zu können . Um diese Ge¬
meinschaft zu sichern, ist es notwendig , dn
Gefolgschaft in allen Dingen zu zeigen , dch
man sich um sie kümmert . „Schönheit der
Arbeit " muß auch hier als oberster Grund¬
satz gelten . Die Ausstellung gewährt uns
einen Blick in einen sauberen Aufenthalts¬
raum , in einen Waschraum und einen An-
kleideraum . Darüber hinaus , und das er¬
scheint uns besonders wertvoll , wird m
Freien die Anlage eines Hofes gezeigt , der
als Aufenthaltsort für die Gefolgschaft At.
Ein wundervolles Alpinum mit einem von
Bildhauer von Grävenitz  ausgeführten
kleinen Springbrunnen ist die Perle dieser
Anlage.

Württemberg steht in der Textilindustrie
mit an der Spitze von allen deutschen Gauen.
Ueberall im ganzen Land fliegen die Web¬
schiffchen, in alle Welt werden die Erzeug¬
nisse versandt , und auf dieser Ausstellung
dürfen wir den Schasfensgeist der Schwa¬
ben bewundern . Nur einen kleinen Teil des
Vielen , was hier vor uns stand , konnten
wir erwähnen und doch zeigen auch diese
kurzen Ausschnitte die Vielfalt dieser Scham
die unter dem Zeichen der Spinne steht.

Liberi LseksiMe

Etwas öder Ramie -Stengel
Bon Ramie -Stengeln haben

Sie sicherlich schon so viel wie
wir gehört . Wir erwähnen die
Deutsche Ramie -Gesellschaft in
Baden als .einzige Firma nur
deshalb , weil sie aus bei uns
in Deutschland wachsenden

kosten herstellt , die für Drilch-
anzüge , Tischwäsche, Möbel¬
stoffe, Teppiche und vieles mehr
verarbeitet werden können,
Man hat vor 5V Jahren , als
diese Firma an die Verarbei¬
tung dieser schilfähnlichen
Pflanze hcranging , nicht ge- ; L
ahnt , wie notwendig eines > f.
Tages diese Erzeugnisse werden ^beü >8i unsere ebre , Me I.eisiuog «Nein uniersekeiüel üen einen rum unüern ". aus sieb! s»k einem gruöei!
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